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Der Klimawandel mit seinen Auswir-
kungen und die gerade bei der jungen Ge-
neration erstarkende Fridays for Future-
Bewegung war 2019 eines der wichtigsten 
medialen Themen in unserem Land. Ande-
re gesellschaftspolitisch relevante Fragen 
zu Zuwanderung, Digitalisierung, Pflege, 
Rente und Arbeitsmarkt fielen dahinter zu-
rück. Auch für uns bei LIFE nahmen Um-
welt und Klima nochmals mehr Raum ein, 
was sich auch im stetigen Wachstum des 
entsprechenden Bereichs zeigt, der mittler-
weile 10 Projekte aufweist. Das Thema ge-
wann darüber hinaus auch in den anderen 
Bereichen weiter an Bedeutung, sei es in 
der Entwicklung einer neuen Projektwoche 
für Kinder an Grundschulen oder im Rah-
men einer innovativen Brückenmaßnahme 
für Akademikerinnen mit ausländischen 
Abschlüssen. Auch der Klausurtag 2019 
widmete sich bewusst dem Klimawandel 
und seinen Folgen, einerseits um unsere 
Mitarbeitenden fortzubilden, aber auch, 
um Raum zu schaffen für die Weiter- und 
Neuentwicklung von sinnvollen Projekten 
in diesem, und sicher auch in den kom-
menden Jahren bedeutsamen Themenfeld.

Ebenfalls stark bewegt hat uns 2019 der 
gesellschaftspolitische Umgang mit dem 
Thema Zuwanderung und der damit ein-
hergehende zunehmend „raue Ton“ in Po-
litik und Öffentlichkeit, der sich verstärkt 
gegen Menschen anderer Hautfarbe, Spra-
che, Religion, Staatsangehörigkeit, nationa-
ler oder ethnischer Herkunft sowie deren 
Unterstützer*innen, richtet. Durch unser 
verstärktes Engagement konnte der bei 
LIFE noch relativ junge Bereich „Diskrimi-
nierungsschutz und Diversität“ erfolgreich 
ein neues Modellprojekt im Bundespro-
gramm „Demokratie leben“ akquirieren, 
das im Januar 2020 beginnen wird und eine 
5-jährige Laufzeit hat. Darin geht es um die 
Entwicklung weiterer diskriminierungs- 

und diversitätssensibler Plan- und Rollen-
spiele, mit denen Schüler*innen, Lehrkräfte 
und auch Eltern gestärkt und „empowert“ 
werden sollen.

„Empowerment“ ist auch ein wichtiges 
Stichwort für den Bereich „Schulentwick-
lung + Innovative Lernkonzepte“. Auch 
in 2019 wurde das Entdeckende Lernen 
mit Unterstützung digitaler Geräte in 
den schulischen Alltag von fünf Berliner 
Grundschulen integriert und kontinuier-
lich weiterentwickelt. Unsere Vision ist es, 
dass Schulen ein Ort sind, an dem - ganz 
selbstverständlich - die Potentiale aller 
Beteiligten entfaltet und Ressourcen sicht- 
und nutzbar gemacht werden. 

Im Bereich Arbeitsmarkt + Weiterbil-
dung konnten wir ab Oktober 2019 Frauen 
mit Migrations- und Fluchthintergrund 
durch das Projekt „Chance ergreifen“ einen 
geschützten Raum bieten, um individuelle 
Problemlagen mit sozialpädagogischer 
und psychologischer Unterstützung zu 
bearbeiten, weiter Deutsch zu lernen und 
eine individuell passende berufliche An-
schlussperspektive zu entwickeln.

Im Zusammenhang mit den Themen Be-
rufsorientierung, Weiterbildung + Integrati-
on in den Arbeitsmarkt spielte die digitale 
Transformation im Bereich Übergang Schu-
le – Beruf eine weiterhin wichtige Rolle. 
Wie können wir Mädchen und Frauen für 
die damit zusammenhängenden Risiken 
sensibilisieren und sie ermutigen, sich ver-
stärkt für eine gendergerechte Technologie-
entwicklung einzusetzen oder selbst den 
Weg in einen MINT-Beruf in Erwägung zu 
ziehen? Welche Chancen bietet der (Berli-
ner) Arbeitsmarkt für technikinteressierte 
Mädchen/Frauen? Diese und andere Fragen 
wurden in mehreren Projekten bearbeitet.

Innerhalb der Organisation beschäftigte 
uns auch 2019 die Frage nach einem ge-
lingenden Generationenwechsel auf der 

Editorial
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Der Vorstand

Clara Herrmann

Hannah Bischof Kirsten FrohnertBritta Beck

Rita Heiming

Die Geschäftsführung

Rita Eichelkraut Mara Höhl

Aus der Arbeit des Vorstands und der Geschäftsführung

Leitungsebene. Im Herbst 2018 habe ich - 
als zweite Geschäftsführerin an der Seite 
von Rita Eichelkraut - die Aufgaben von 
Dr. Barbara Schöler-Macher übernommen. 
Nach langjähriger Tätigkeit als Bereichs-
leiterin bei einem anderen großen Berliner 
Bildungsdienstleister, hatte ich mich im 
Frühsommer um die Stelle beworben und 
dann auch sehr über die Zusage gefreut. 

Ich kannte den guten Ruf von LIFE als 
Anbieter innovativer, hochwertiger Bil-
dungs- und Beratungsangebote und war 
neugierig auf die langjährige erfolgreiche 
Geschichte der Organisation, zu der dieser 
Jahresbericht einen ausführlichen und wie 
ich finde, sehr schönen und informativen 
Rückblick mit einigen wunderbaren Fotos 
aus vergangenen Zeiten gibt.

Das gemeinsame Jahr 2019 mit Rita Ei-
chelkraut war für mich persönlich vor 
allem geprägt durch einen vertrauens-
vollen, intensiven Austausch über Erfolge 
und Hindernisse der Vergangenheit, Auf-
gaben und Herausforderungen der Gegen-
wart und mögliche Visionen für eine trag-
fähige Zukunft der Organisation. Wie kann 
in einer gesellschaftspolitisch bewegten Zeit 
„Gutes“ bewahrt, Neues ermöglicht und 
notwendige Veränderungen für alle Beteili-
gten annehmbar gestaltet werden? Das sind 
Fragen, die nicht einmal beantwortet, son-

dern meiner Erfahrung nach, immer wie-
der neu betrachtet werden müssen. Dieser 
andauernde Prozess macht eine lebendige 
und zukunftsfähige Organisation aus.

Zum Jahresanfang 2020 wird Martina 
Bergk, langjährige Mitarbeiterin und Leite-
rin des Bereichs Umweltbildung + Klima-
politik in die Geschäftsführung aufrücken. 
Mit Rita Eichelkraut wird dann die letzte 
Gründerin die Organisation (vermutlich 
mit einem lachenden und einem wei-
nenden Auge) verlassen und die Leitung 
endgültig an ihre Nachfolgerinnen überge-
ben. Ich möchte mich auch an dieser Stelle 
noch einmal recht herzlich für das entge-
gengebrachte Vertrauen und die vielen 
guten Tipps und Wünsche bedanken, die 
meinen und auch Martinas Einstieg in die 
Geschäftsführung begleitet haben. 

Ein großes Dankeschön geht auch an 
unsere Auftraggeber*innen und unsere Ko-
operations- und Netzwerkpartner*innen, 
die unsere wichtige und innovative Arbeit 
ermöglicht haben.

Und „last but not least“ sind Martina 
und ich sehr froh, dass wir auf wunder-
bare, hoch engagierte Kolleg*innen und 
erfahrene, wohlwollende Vorstandsfrauen 
zählen können, die uns in die weitere Zu-
kunft von LIFE begleiten und dabei mit Rat 
und Tat zur Seite stehen werden. 
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Aus der Arbeit des Vorstands und der Geschäftsführung

Rückblick auf die Geschichte von LIFE e.V. 

Rita Eichelkraut, Dr. Barbara Schöler-Macher

Zusammengestellt von Almut Borggrefe 

1988 war das offizielle Gründungsjahr des 
Vereins. Die Geschichte, wie es dazu kam 
beginnt viel früher….

Action Research und Hausbesetzung

1978 treffen sich drei engagierte Feminist-
innen mit einer großen politischen und 
beruflichen Leidenschaft für das Thema 
Emanzipation und Selbstbestimmung von 
Mädchen und Frauen. Um die Lebensreali-
tät von Mädchen zwischen Anpassung und 
Widerstand genauer zu erkunden, beantra-
gen sie ein Projekt beim Bundesministeri-
um für Bildung und Forschung. Projektträ-
ger wird die TU Berlin, Ort des Geschehens 
und Praxisforschungsfeld ist der Stadtteil 
Schöneberg, rund um die Potsdamer Stra-
ße. Handelnde Personen waren Prof. Dr. 
Christina Thürmer-Rohr als Projektleite-
rin und Monika Savier, Andrea Simon,  

Rita Eichelkraut, Claudia Fromm und spä-
ter Birgit Cramon-Daiber als Praxisforsche-
rinnen.

„Zu Beginn der 80er Jahre wurde ja in Pä-
dagogik und Sozialforschung das Konzept 
der Aktionsforschung (Action Research) 
aufgegriffen. Die aktive Teilnahme der For-
schenden im Forschungsfeld sollte dazu 
beitragen, dass die Menschen ein Bewusst-
sein für die Veränderbarkeit ihrer Situati-
on entwickeln und Teil des Veränderungs-
prozesses werden. Also erkundeten wir 
die umliegende Subkultur, inklusive Stra-
ßenstrich; gingen in Jugendfreizeiteinrich-
tungen und organisierten Zeitungsprojekte 
und Wohngemeinschaften mit Mädchen. 
Wir besetzten gemeinsam ein Haus - weil 
auch die Mädchen und Frauen schließlich 
Wohnraum brauchten - und sanierten es 
gemeinsam, denn Anfang der 80er war ja 
auch die Zeit des Sanierungs-Kahlschlags 
und der Hausbesetzungen.

Nach Ende des Forschungsprojektes 
1983 waren wir tatsächlich klüger. Beson-
ders zwei Erkenntnisse waren wichtig für 
die nächsten Schritte: Die Lebensrealität 
von Mädchen und Frauen lässt sich nicht 
allein im freizeitpädagogischen Bereich 
verändern, sondern der Handlungsrahmen 
muss um  die Arbeitswelt erweitert wer-
den, um die Perspektiven von Frauen auf 
ein selbstbestimmtes Leben zu verbessern. 
Und: Es musste dringend etwas für die 
Umwelt getan werden.“ 

Ökologische Lerninitiative und 
Vereinsgründung

1986 entstand die „Lerninitiative Frauen 
entwickeln Einfachtechnologien“. In dem 
EU finanzierten deutsch- italienischen Pro-
jekt vermittelte ein interdisziplinäres Team 
aus Pädagog*innen und Techniker*innen 
jungen Frauen, überwiegend aus der Haus-

1987  |   Berufliche Orientierung für junge Frauen im Umweltbereich
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besetzer-Szene, Umweltwissen und hand-
werklich-technische Fertigkeiten. Aus dem 
Namen der Lerninitiative wurde später das 
Akronym LIFE. 

1988 war es dann soweit. Die Idee eines 
eigenen Vereins als Ausgründung aus der 
TU wurde umgesetzt. Der Verein trug zu-
nächst den Namen Berlin Futura. Ein Jahr 
später wurde er in LIFE – Lerninitiative 
Frauen entwickeln Einfachtechnologie und 
später in LIFE - Bildung-Umwelt-Chancen-
gleichheit umbenannt. 

„Die LIFE Gründung 1988 war ziemlich 
exotisch: getragen von Frauen, die sich 
mit regenerativer Energietechnik beschäf-
tigten, die lernten Windräder zu bauen, 
Sonnenkollektoren zu löten und Solarboote 
zu konstruieren, um daraus Arbeitsmarkt-
perspektiven zu entwickeln. Die Einbe-
ziehung von Ausbildung, Qualifizierung 
und Arbeitsmarkt erschien unerlässlich, 
um Chancengleichheit zu erreichen und 
Frauen eine unabhängige und gleichberech-
tigte Lebensperspektive zu ermöglichen. 

Im Januar 1989 bekam Berlin überra-
schend eine rot-grüne Regierung und im 
November 1989 fiel die Mauer. Wir orga-
nisierten eine Willkommensparty für die 
Frauen aus dem Osten und hatten sofort 
die Vision von vielen Frauen, die im Ostteil 
der Stadt als Handwerkerinnen und Tech-
nikerinnen ausgebildet waren und dies 
- anders als im Westen – auch in Bauberu-
fen. Wir stellten uns vor, ein Haus zu bau-
en. Ausschließlich durch Frauen, natürlich 
umweltgerecht.“

Ökotechnisches Bildungszentrum 
und Ökothek

Auf Initiative der Alternativen Liste (AL - 
wie die Grünen in Berlin damals hießen) 
kam es 1990 zu einer parlamentarischen 
Anhörung von Frauenprojekten, die etwas 
zum politisch gewünschten sozial-ökolo-
gischen Stadtumbau zu sagen hatten. Die 
Vorstellung der LIFE-Frauen war erfolg-
reich. Die Idee eines Ökotechnischen Bil-
dungszentrums (ÖTZ) wurde geboren, die 
Ökothek und weitere Beratungs- und Wei-

terbildungsangebote für Frauen im Bereich 
Ökologie und Ökotechnik entstanden, mit 
finanzieller Unterstützung des Berliner 
Frauensenats, später auch mit EU - und 
Bundesmitteln.

„Gemeinsam mit den Frauenorganisa-
tionen ‚Goldnetz‘, ‚Wildwasser‘ und ‚Frau 
sucht Zukunft‘ fanden wir 1992 den Stand-
ort Dircksenstraße 47 am Hackeschen 
Markt in Berlin-Mitte, mehr als zwanzig 
Jahre die Heimat von LIFE e.V. Mit Hilfe ei-
ner Arbeitsbeschaffungsmaßnahme (ABM) 
für 40 Frauen aus Bauberufen aus dem Ost-
teil der Stadt wurden die von LIFE e.V. an-
gemieteten 1.500 qm heruntergekommene 
Gewerbefläche ausgebaut. 1992 konnte die 
Ökothek und 1993 das ÖTZ eröffnet wer-
den. Auch in Brandenburg war LIFE aktiv 
und initiierte eine ABM für 20 entlassene 
LPG Landfrauen. Den mit ihrer Hilfe aus-
gebauten Gärtnerin-
nenhof Blumberg gibt 
es bis heute. Jeden-
falls war LIFE damals 
plötzlich sehr groß 
geworden und zeit-
weise verantwortlich 
für knapp 80 Beschäf-
tigte. Und dies zu ei-
ner Zeit, in der über-
all Baustelle war - mit 
Staub, sich ständig 
verändernden Pla-
nungen und dazu die 
mentalen Baustellen, 
das Zusammenwach-
sen von zwei Stadt-
hälften nach dem Fall 
der Mauer.“

Mit dem neuen 
Standort wuchs auch 
die Organisation und 
die Themenfelder er-
weiterten sich. Neue 
Kolleginnen und 
Kompetenzen kamen 
hinzu. Eine wichtige 
Rolle für LIFE als 
„Lernende Organisa-
tion“ spielten dabei 

Aus der Arbeit des Vorstands und der Geschäftsführung

1992  |   Umbauphase Dircksenstr. 47



5

Aus der Arbeit des Vorstands und der Geschäftsführung

Europa und die europäische Förderland-
schaft.

„Besonders die von uns immer wieder 
eingeworbenen EU-Projekte und die vielen 
europäischen und internationalen Partner-
schaften waren für uns nicht nur eine Inspi-
rationsquelle, sondern gaben uns auch die 
Möglichkeit, unsere eigenen, erfolgreichen 
Ansätze und Projektergebnisse zu verbrei-
ten.“

Ohne die Veränderung der 
Organisationskulturen geht es nicht

Die Diskriminierung von Frauen auf dem 
Arbeitsmarkt abzuschaffen, speziell ihren 
faktischen Ausschluss aus männlich do-
minierten  Berufen, war von Beginn an ein 
Ziel von LIFE. 

Mädchen und junge Frauen darin zu 
unterstützen, ihre Interessen und Talente 
in Technik und Naturwissenschaften (im 
sog. MINT-Bereich) zu entdecken, zu ent-
wickeln und für ihre Berufskarriere zu nut-
zen, wurde folglich zu einem zentralen Ar-
beitsbereich von LIFE, der mittlerweile von 
Kornelia Ruppmann verantwortet wird.

„In den 90er Jahren fingen wir an, Frauen 
in handwerklich-technischen Berufen aus-
zubilden: Die Erstausbildung im Gas-Was-
ser-Handwerk (heute Anlagentechnik) und 
die Erstausbildung im Elektrohandwerk 
(in der Fachrichtung Energie- und Ge-
bäudetechnik) ergänzten wir mit ökotech-
nischen Zusatzqualifikationen. Wir waren 
damit zweifellos Avantgarde in der Öko-
logisierung beruflicher Ausbildungen. Ein 
Ansatz, den wir auch in andere EU-Länder 
transferierten. 

Uns war jedoch bald klar, dass auch die 
beste Qualifikation der Frauen beim erfolg-
reichen Einstieg in die Erwerbsarbeit nicht 
reicht, wenn nicht gleichzeitig das fachliche 
Umfeld mit angesprochen und nach und 
nach verändert wird. Also gründeten wir 
Netzwerke mit Unternehmen, Berufsbe-
ratungen, Schulen und Hochschulen und 
schafften so die Voraussetzungen dafür, 
Strukturen, Haltungen, und Arbeitskul-
turen in den Mainstream-Organisationen 
zu hinterfragen, um dann mit den Netz-
werk-Partner*innen passgenaue Interven-
tionen für mehr Chancengerechtigkeit zu 
planen und umzusetzen.“

1989  |   Mädchenausbildungsprojekt „Gas Wasser Sonne“
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Aus der Arbeit des Vorstands und der Geschäftsführung

Zukunftsorientierte Weiterbildung 
für Frauen

Neue Weiterbildungsangebote für Frauen 
zu entwickeln, um ihre Arbeitsmarktchan-
cen zu verbessern, war von Beginn an ein 
wichtiger Schwerpunkt der Arbeit bei LIFE. 

In der Ökothek, die als Anlauf- und Bera-
tungsstelle für Frauen konzipiert war, die 
sich beruflich mit Umweltthemen beschäf-
tigten, wurden unter der Regie von Andrea 
Simon Weiterbildungskonzepte zu Um-
weltbildung und -technik, aber auch zum 
Projektmanagement entwickelt und neue 
Konzepte der Kompetenzermittlung und 
des Empowerments für Frauen erprobt.

„Eine unserer ersten Aktivitäten war 
eine bundesweite Weiterbildung für Päda-
goginnen aus der feministischen Mädchen-
arbeit mit dem schönen Titel ‚Agentin für 
Umweltbildung und Projektentwicklung‘. 
Wir wollten durch die Ausbildung von 
Multiplikatorinnen Umweltbildung und 
berufliche Orientierung für Mädchen und 
junge Frauen in der außerschulischen Ju-
gendarbeit verbreiten. Damals ging es uns 
auch immer schon um die Entwicklung 
praxisorientierter, konstruktivistischer und  

dialogischer Lernkonzepte mit starker 
Orientierung an den Lernenden. Einige 
der von uns entwickelten Konzepte und 
Methoden haben wir später in dem Buch 
‚Wenn Gummibärchen fliegen lernen‘ veröf-
fentlicht. Es folgten viele andere Weiterbil-
dungsangebote z.B. für Ingenieurinnen und 
Technikerinnen als Einstiegsqualifikation 
in den expandierenden Umweltsektor, dies 
dann auch in Verknüpfung mit eLearning.“

Neue Zielgruppen und der Mut zum 
selber Denken

„Immer wieder reagierten wir auf verän-
derte gesellschaftspolitische Bedarfslagen. 
So kamen ab Mitte der Nuller-Jahre neue 
Themen wie z.B.  die Veränderung schu-
lischer Unterrichtskultur, Diversity und 
Diskriminierungsschutz und neue arbeits-
marktpolitische Zielgruppen dazu: Mütter 
in prekären Lebenslagen, alleinerziehend 
mit oder ohne Ausbildung, Frauen mit 
Behinderung, Schüler*innen und Lehr-
kräfte, etwas später dann Jugendliche und 
Erwachsene mit Zuwanderungsgeschich-
te, die aufgrund von Herkunft und/oder  

1997  |   „Agentinnen für Umweltbildung und Projektentwicklung“
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Religion mit Barrieren in Bildung, auf dem 
Arbeitsmarkt und in der gesellschaftlichen 
Teilhabe zu kämpfen hatten.“

Dass eLearning und Entdeckendes Ler-
nen gut zusammenpassen, wurde mit dem 
Schulprojekt „eXplorarium“ deutlich. Seit 
2005 die Berliner Senatsverwaltung von dem 
zukunftsweisenden Konzept überzeugt 
werden konnte, werden durch diesen LIFE 
-Arbeitsbereich Schulen dabei unterstützt, 
neue und moderne Lernkonzepte umzuset-
zen. Zunächst unter der Regie von Dr. Karin 
Ernst, später durch Miriam Asmus werden 
die eXplorarium-Lernwerkstätten aufge-
baut und begleitet, Unterrichtskonzepte ent-
wickelt und Lehrkräfte weitergebildet.

„Die Schüler*innen finden die Arbeit in 
der Lernwerkstatt oft anstrengend, weil sie 
dort selber denken müssen, was aber ihre 
Begeisterung nicht schmälert. Die Lehrkräf-
te finden das neue Lernen auch manchmal 
anstrengend, sind aber oft überrascht von 
Ideen und Leistungen ihrer Schüler*innen. 
Das Konzept eXplorarium ist deshalb so 
erfolgreich, weil es die praktische Arbeit 
mit den Schüler*innen,  die Erstellung von 

Unterrichtskonzepten und die Fortbildung 
von Lehrkräften, miteinander kombiniert.“

Mit dem Schwerpunkt „Schulische Bil-
dung“ wurde der Bereich Diskriminie-
rungsschutz und Diversity unter der Regie 
von Aliyeh Yegane bei LIFE etabliert, in 
dessen Zentrum die Anlaufstelle Diskrimi-
nierungsschutz an Schulen – ADAS steht 
mit Beratungsangeboten für Schüler*innen, 
Eltern/Erziehungsberechtigte, Lehrkräfte, 
Schulbeschäftigte und Vertrauenspersonen 
des Schulumfelds. Das Besondere ist, dass 
die Beratung horizontal ausgerichtet ist, 
d.h. alle Diskriminierungsdimensionen 
(z.B. ethnische Herkunft, Geschlecht, Re-
ligion/Weltanschauung, sexuelle Orientie-
rung, Behinderung) werden in den Blick 
genommen.

Umweltschutz und internationale 
Klimapolitik 

Um Lobbyarbeit und Vernetzung von 
Frauen im Umweltschutz und in der Kli-
mapolitik zu verbessern, gründete Ulrike 
Röhr 1994 als Zweigstelle von LIFE e.V. 
in Frankfurt am Main das FrauenUmwelt-
Netz. Daraus wurde 2002 die Leitstelle Gen-
der, Umwelt, Nachhaltigkeit (GenaNet), die 
bis heute Fraueninteressen in der internatio-
nalen Klimapolitik bündelt und mittlerweile 
außerhalb von LIFE als Aktivität der interna-
tionalen Organisation „gender cc – women 
for climate justice“ fortgeführt wird.  

In der internationalen Klimapolitik ist es 
unerlässlich, dass die Sichtweisen und In-
teressen von Frauen in die entscheidenden 
politischen Strukturen und Gremien mas-
siv eingebracht werden, z.B. im UN-Klima-
prozess, in dem LIFE als Teil der Women 
& Gender Constituency seit vielen Jahren 
aktiv ist. Deshalb wurde die internationa-
le Arbeit bei LIFE in den inzwischen stark 
gewachsenen Bereich Umweltbildung/ 
Umweltschutz unter der Leitung von Mar-
tina Bergk integriert. Mit dem Wechsel von 
Martina Bergk in die Geschäftsführung 
2020 hat Nanna Birk die Verantwortung für 
den Arbeitsbereich übernommen.

2007  |   Klimakonferenz Bali

Aus der Arbeit des Vorstands und der Geschäftsführung
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„Für uns ist es befriedigend, zu sehen, 
dass LIFE im Bereich Umwelt- und Kli-
maschutz in Zeiten von Klima-, Müll- und 
Ressourcenkrise, lokal, national und inter-
national einen wichtigen gesellschaftlichen 
Beitrag zu Gender- und Klimagerechtigkeit 
leistet, war es doch seit der Gründung er-
klärtes Ziel von LIFE, hier aktiv zu sein.“

Und heute?  

LIFE hat 2013 die Berliner Mitte verlassen 
und ist in die Goerz-Höfe nach Friedenau 
gezogen. Ein folgerichtiger Schritt, bedenkt 
man die gestiegenen Mietkosten dort und 
die begrenzten Mittel für soziale Projekte. 

Ab 2018 begann dann auch für LIFE 
e.V. der Generationenwechsel. Anlass sich 
den Fragen zu stellen: Was soll bleiben, 
was darf sich ändern? Was wünschen wir 
uns für die Zukunft? Klausurtage und ein 
durchdachtes Auswahlkonzept halfen da-
bei, Alle im Prozess mitzunehmen und eine 
passende Nachfolge zu finden. Im Abstand 
von etwa einem Jahr wurden zwei neue 
Geschäftsführerinnen ernannt, und die al-
ten verabschiedeten sich. 

„Bei LIFE zu arbeiten bedeutete für uns 
immer das Gefühl zu haben, Teil einer le-
bendigen Organisation zu sein, die sich 
ständig verändert und erneuert, Ziele hat, 
die bleiben, aber auch weiterentwickelt 
werden können; Teil einer Frauenorganisa-
tion, die um Antworten ringt auf wichtige 
gesellschaftliche Fragen und dabei die Zu-
kunft im Blick hat. 

Besonders befriedigend an der Ar-
beit bei LIFE war es für uns, verfolgen zu 
können, wie in den vielfältigen LIFE-Pro-
jekten immer wieder Neues entstand oder 
weiterentwickelt wurde, was für einzel-
ne Teilnehmer*innen einen Unterschied 
macht, gleichzeitig aber auch zu struktu-
reller Veränderung beiträgt. Diese Doppel-
strategie von Zielgruppenorientierung und 
struktureller Wirkung unserer Projekte 
haben wir immer als eine Kernkompetenz 
von LIFE verstanden.

Die Herausforderung für die Organisati-
on besteht nun darin, immer wieder neu in 

die eigene Zukunftsfähigkeit zu investie-
ren; und das gelingt am besten, wenn LIFE 
sich auf seine einzigartigen Ressourcen und 
Stärken besinnt: Innovationskraft, Kreati-
vität, nahe an den Zielgruppen, Neues an-
schiebend und gestaltend, offen und einge-
bunden in vertrauensvolle Kooperationen 
und Netzwerke. Daraus entsteht die Kraft, 
die LIFE zukunftsfest macht. 

Hierzu gehören Mut und die Bereit-
schaft, unbekannte Wege zu gehen. Wir 
sind froh, dass wir mit Mara Höhl und 
Martina Bergk Nachfolgerinnen gefunden 
haben, die im Wissen um die Geschichte 
und die Stärken von LIFE diesen Mut und 
diese Bereitschaft zur Zukunftsgestaltung 
aufbringen.

Wir wünschen allen LIFE – 
Mitarbeiter*innen für die Zukunft Mut, 
Ideenreichtum, Erfolg und Freude an der 
Arbeit.“ 

Dr. Barbara Schöler-Macher
Rita Eichelkraut

2008  |   20 Jahre LIFE e.V. in der Heinrich-Böll-Stiftung

Aus der Arbeit des Vorstands und der Geschäftsführung
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Projekte 2019

Diskriminierungsschutz + Diversität

Bereichsleitung: Aliyeh Yegane | yegane@life-online.de
ADAS - Anlaufstelle Diskriminierungsschutz an Schulen: ADAS - Anlaufstelle Diskri-
minierungsschutz an Schulen: Berliner Pilotprojekt zur Entwicklung eines effektiven Be-
schwerdemanagements gegen Diskriminierung an Schulen; Erprobung einer Anlauf- und 
Beschwerdestelle
Toledo to do: Entwicklung und Verbreitung eines Planspiels für Demokratie- und Diver-
sitykompetenz in Schule und Jugendbildung

Schulentwicklung + Innovative Lernkonzepte

Bereichsleitung: Miriam Asmus | asmus@life-online.de
eXplorarium: Schulentwicklung; Entdeckendes Lernen und eLearning; Entwicklung und 
Erprobung von Unterrichtskonzepten, Kursentwicklung; Lehrkräftefortbildung, Vernet-
zung 
Teach about U.S.: eLearning-Projekt im Auftrag der US-Botschaft; Schüler*innen füh-
ren bundesweit Umwelt- und Klimaschutz-Projekte durch und tauschen sich mit 
Schüler*innen in USA aus 

Übergang Schule - Beruf  

Bereichsleitung: Kornelia Ruppmann | ruppmann@life-online.de
Girls’Day Akademie: Angebot für Schülerinnen zur technischen Bildung und Berufsori-
entierung
Girls’Day – Boys’Day: Berliner Landeskoordination für den bundesweiten Mädchen-
Zukunftstag und den Boys’Day
EnterTechnik: Technisches Jahr für junge Frauen in Kooperation mit Unternehmen
Aktivierungshilfe/ BaE: Aktivierungshilfe und Ausbildung in Teilzeit für alleinerziehen-
de Frauen mit Kindern
BeHOGA: Integration von Frauen aus allen Kulturen in Ausbildung und Arbeit im Hotel- 
und Gastgewerbe 
Berliner vertiefte Berufsorientierung BVBO: Berufsorientierende Seminare mit ge-
schlechtsspezifischem Ansatz für Schülerinnen und Schüler 
4B – Werkstatttage für geflüchtete Jugendliche: Berufsorientierung für Schüler*innen aus 
Berliner Willkommensklassen
DOrA: berufliche Orientierung, berufspraktische Erprobung + Erkundung und fachinte-
grierter berufsbezogener Deutschunterricht für junge geflüchtete Frauen

Projekte 2019
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Projekte 2019

Arbeitsmarkt + Weiterbildung

Bereichsleitung: Mara Höhl | hoehl@life-online.de
Ökothek: Anlaufstelle für Interessentinnen an beruflicher Weiterbildung, Berufseinstieg 
oder Wiedereinstieg: Career Café für geflüchtete Frauen; Inklusion von Behinderten in 
den Arbeitsmarkt; Sensibilisierung von Unternehmen; Weiterbildungen für Akademike-
rinnen aus allen Kulturen
Change – Arbeit in Zeiten des Klimawandels: Weiterbildung für Akademikerinnen 
mit ausländischen Abschlüssen im Bereich der Klimafolgenanpassung, die auf die ver-
änderten Qualifikationsanforderungen in den vom Klimawandel besonders betroffenen 
Sektoren vorbereitet; Unterstützung bei der Suche nach geeigneten Arbeitsplätzen.
Chance ergreifen: Aktivierung für Frauen mit Migrations- und Fluchthintergrund. Ziel 
ist die Entwicklung einer individuell passenden beruflichen Anschlussperspektive, in 
Übereinstimmung mit den Anforderungen des Ausbildungs-/Arbeitsmarktes.

Umweltbildung + Klimapolitik 

Bereichsleitung: Martina Bergk | bergk@life-online.de 
Go4green! - Berufe entdecken und gestalten:  Außerschulische, gendergerechte Berufs-
orientierung für junge Menschen, Workcamps, Aktionstage + Kampagnen zum Greening 
der Berufe
Not without us! Climate justice and gender justice in international climate politics. Akti-
vistinnen aus Ecuador, Südafrika und Indonesien werden vernetzt und dabei unterstützt, 
ihre Interessen beim UNFCCC Prozess zu vertreten. 
KIM-Klimaschutz is(s)t Mehrweg: Vernetzung der Akteure, überregionale Aktionstage 
und bundesweite Öffentlichkeitsarbeit setzen Impulse für einen Umstieg bei Takeaway- 
und Einwegverpackung
INLOVE - Initiative Lokale Verkehrswende Friedenau: Lösungsideen für umwelt-
freundliche Mobilität im Stadtteil werden durch quartiersbezogene Urban Labs im Stadt-
teil entwickelt und beispielhaft umgesetzt. 
Spandau macht Mehrweg: Aktivierung und Unterstützung von Spandauer KMU bei der 
Umstellung auf Mehrweglösungen, Informationskampagnen 
Spandau nutzt mehrfach: Sensibilisierung zum Thema Müll, Kampagnen zur Wieder-
verwendung und Reparatur statt Entsorgung, Workshops und Informationskampagnen
Stadtteilgrün + Umweltgerechtigkeit im Donaukiez: partizipative Stadtgestaltung; Ur-
ban Gardening; Netzwerkbildung. 
Neustadt – Saubere Sache: Mitmach-Aktionen für Abfallvermeidung und Wiederver-
wendung und ein Zero Waste-Konzept für die Spandauer Neustadt.
FAKT: Forschungstransfer in Aus- und Weiterbildung zur Klimafolgenanpassung in 
Technikbranchen. Entwicklung einer Zusatzqualifikation für die Energie-, Wasser- und 
Bauwirtschaft; Blended Learning Kurse
Ökotechnische Werkstatt: Kurse für Schüler*innen zu Technik, Naturwissenschaft, Umwelt
Gender-Just Climate Action: Empowerment und Unterstützung des politischen Engage-
ments von indigenen Frauen mit dem Ziel der Beteiligung an Entscheidungsprozessen bei 
den UN-Klimaverhandlungen (seit 10.2019)
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Diskriminierungsschutz + Diversität

Schwierige Fragen, auf die es keine ein-
fachen Antworten gibt. Dennoch ist die 
Suche danach von zentraler Bedeutung für 
das Zusammenleben und den Zusammen-
halt unserer vielfältigen Gesellschaft. Die 
Gleichheit aller Menschen vor dem Gesetz 
und damit der Schutz vor Diskriminierung 
gehören zum nicht verhandelbaren Kern-
bestand einer freiheitlich-demokratischen 
Grundordnung. Mit Blick auf die Grund- 
und Menschenrechte sind Schulen keine 
wertneutralen Orte: sie müssen sicherstel-
len, dass Kinder und Jugendliche vor Dis-
kriminierung geschützt sind und das pä-
dagogische Handeln von demokratischen 
Werten und Haltungen getragen ist.1

In unseren Projekten entwickeln, erpro-
ben und verbreiten wir, gemeinsam mit 
Partner*innen aus Schule und Jugendbil-
dung, Ansätze und Methoden, mit denen 
Diskriminierung in Schulen und Bildungs-
einrichtungen abgebaut und ein wertschät-
zender Umgang mit Diversität gefördert 
werden kann. Diversität und Diskriminie-
rungsschutz, als die zwei Seiten derselben 
Medaille, gehören in unserem Verständnis 
eng zusammen.

Was wollen wir anfangen zu tun? - 
Diversität und Prävention 

Diversitätsansätze in der Organisations- 
und Schulentwicklung dienen vor allem 
der Prävention. Dabei wird die vorhandene 
Vielfalt reflektiert und thematisiert. Beste-

hende Unterschiede, aber auch Gemein-
samkeiten werden bewusst beleuchtet. Ziel 
ist es, gemeinsam mit allen Beteiligten eine, 
auf Anerkennung und Wertschätzung ba-
sierende Schul- bzw. Organisationskultur 
zu entwickeln.

Was wollen wir aufhören zu tun? 
- Diskriminierungsschutz und 
Intervention 

Interventionen im Diskriminierungs-
schutz setzen in der Regel erst dann 
ein, wenn bereits Diskriminierung er-
folgt ist und/oder eine Diskriminie-
rungsbeschwerde vorliegt. Sie sind dann  
auf den Einzelfall und die hierdurch 
thematisierte(n) Diskriminierungskategorie(n) 
bezogen.

Mit unseren Modellprojekten „Toledo to 
do“ und „ADAS“ beziehen wir uns auf die 
beiden o.g. Themenfelder

Diversität und Prävention

Seit Oktober 2016 entwickeln, erproben 
und verbreiten wir im Rahmen des Pro-
jektes „Toledo to do“ ein innovatives Di-
versity Plan- und Rollenspiel für Schulen 
und die außerschulische Bildungs- und 
Jugendarbeit. „Toledo to do“ zielt auf die 
nachhaltige Stärkung der Handlungs- und 
Konfliktkompetenz im Umgang mit kul-
tureller, religiöser und weltanschaulicher 

Diskriminierungsfrei und diversitätssensibel lernen 

Aliyeh Yegane

Was wäre, wenn alle Kinder und Jugendlichen sich selbst als wertvoll wahrnehmen und diskri-
minierungsfrei lernen könnten – unabhängig von ihrer Herkunft, Kultur, Sprache, Hautfarbe, 
Religion oder Weltanschauung, ihres Geschlechts, einer Behinderung oder chronischen Erkran-
kung, ihres sozioökonomischen oder Aufenthaltsstatus? 

Wie können wir Schulen und außerschulische Bildungseinrichtungen chancengerechter und 
inklusiver gestalten und dort eine wertschätzende und fördernde Menschenrechtskultur im 
wahrsten Sinne des Wortes etablieren? Wie können wir gleiche Lernchancen ermöglichen und 
unsere gesellschaftliche Vielfalt als besonderen Reichtum im Schulalltag erfahrbar machen?

1    Siehe hierzu: KMK/Kultusministerkonferenz (2018): Demokratie als Ziel, Gegenstand und Praxis historisch-
politischer Bildung und Erziehung in der Schule (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 06.03.2009 i. d. 
F. vom 11.10.2018).
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Diskriminierungsschutz + Diversität

Vielfalt, rassistischer Diskriminierung und 
Muslimfeindlichkeit und den Aufbau von 
Demokratie- und Diversitätskompetenz. 

Im Rahmen des „Toledo to do“ Plan- 
und Rollenspiels werden Teilnehmende 
in das mittelalterliche Toledo versetzt, 
das geprägt war durch die Kultur von 
Al-Andalus (das muslimisch geprägte 
Spanien von 711 bis 1492). Die Teilneh-
menden durchleben einen vielschich-
tigen Lernprozess. Sie lernen einen Teil 
der europäischen Geschichte kennen, in  
dem Christen, Juden und Muslime fried-
lich zusammenlebten. Sie setzen sich aus-
einander mit Chancen und Gefährdungen 
dieses historisch verbürgten Zusammenle-
bens in Vielfalt. Sie werden für rassistische 
Ausgrenzungsstrukturen sensibilisiert, ler-
nen zu argumentieren, Entscheidungen zu 
treffen und gesellschaftliche Verantwor-
tung in einer, von Diversität geprägten Ge-
sellschaft zu übernehmen.

Für die Nutzung und Verbreitung wur-
den verschiedene Formate entwickelt und 
im Rahmen eines eigens entwickelten 
Fortbildungsprogramms ein Pool an zerti-
fizierten Multiplikator*innen aus Jugend-
bildung und Schule in vier Bundesländern 
aufgebaut: 

Who is who in Al-Andalus?  Die 90-mi-
nütige Variante ist für die Vertiefung von 
Inhalten im Fachunterricht oder der außer-
schulischen Bildung geeignet. Lehrer*innen 
und Pädagog*innen können dieses Format 
selbst durchführen. Die Materialien dazu 
stehen auf der Website https://toledo-plan-
spiel.de/material/  als Download zur Ver-
fügung.

Projekttag: Die 5 bis 6-stündige Variante 
ist für 15 bis max. 32 Teilnehmende konzi-
piert. Für die professionelle Durchführung 
werden drei geschulte Teamer*innen benö-
tigt, die über unseren Pool vermittelt wer-
den können.

2019 wurden „Toledo Projekttage“ mit 
Schüler*innen des Thomas-Mann-Gymna-
siums, Reinickendorf und Schüler*innen 
der Friedensburg-Oberschule, Charlotten-
burg sowie mit Lehrkräften der Bettina-

von-Arnim Schule, Reinickendorf durch-
geführt.

Qualifizierung Toledo-Teamer*in: Die 
Qualifizierung als Toledo-Teamer*in dauert 
2,5 Tage. Bislang konnten 69 Teamer*innen 
ausgebildet und zertifiziert werden. 2019 
wurde die Fortbildung in Berlin in Koope-
ration mit dem Sozialpädagogischen Insti-
tut Berlin-Brandenburg (SfBB) und in Bad 
Bevensen, Niedersachsen in Kooperation 
mit dem Gustav-Stresemann-Institut ange-
boten.

Zu den Schulungen kamen Teilneh-
mende aus Berlin, Brandenburg, Baden-
Württemberg, Bayern, Hessen, Nie-
dersachsen, Nordrhein-Westfalen und 
Rheinland-Pfalz, die dadurch zur bundes-
weiten Verbreitung des Diversity Plan- und 
Rollenspiels beitragen. 

Toledo Citizen Panels: In dieses mehr-
tägige Format werden neben den o.g. Be-
teiligten, weitere zivilgesellschaftliche 
Akteur*innen aus dem lokalen Umfeld 
einbezogen und das Diversity Plan- und 
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Diskriminierungsschutz + Diversität

Rollenspiel wird in einen partizipativen 
Prozess zur Förderung von Demokratie-
kompetenz und Beteiligung eingebunden. 

Für Schulen kann das Planspiel in die-
sem Format auch Element einer diversitäts-
orientierten, inklusiven Schulentwicklung 
sein. Dazu konnten 2018/2019 erste Erfah-
rungen in Kooperation mit der Friedenauer 
Gemeinschaftsschule, sowie dem wannsee 
FORUM gesammelt werden.

Das Modellprojekt „Toledo to do“ wurde 
im Rahmen des Programms „Demokratie 
leben“ bis September 2019 finanziell ge-
fördert durch das Bundesministerium für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend und 
die Senatsverwaltung für Bildung, Jugend 
und Familie. Ab Oktober 2019 konnten 
dank der finanziellen Förderung im Rah-
men des Landesprogramms Rechtsextre-
mismus, Rassismus, Antisemitismus der 
Landesstelle für Gleichbehandlung - ge-
gen Diskriminierung (LADS) weitere To-
ledo-Schulungen und Planspiele in Berlin 
durchgeführt werden.

Diskriminierungsschutz und 
Intervention

Die Anlaufstelle Diskriminierungsschutz 
an Schulen (ADAS) wird seit 2015 durch 
unsere Fachexpertinnen kontinuierlich 
weiterentwickelt und aufgebaut. Hinter-
grund des Modellprojekts sind u.a. die 
Empfehlungen der Antidiskriminierungs-
stelle des Bundes (ADS) zur Einrichtung 
von unabhängigen Informations- und Be-
schwerdestellen bei Diskriminierungen 
in Schulen.1 2019 wurde die Empfehlung 
durch die Monitoring-Stelle der UN-Kin-
derrechtskonvention noch einmal bekräf-
tigt.2

Mit der im Modellprojekt entwickelten 
Anlaufstelle Diskriminierungsschutz an 
Schulen (ADAS) wurde erstmalig eine ein-
zigartige schulspezifische, nichtstaatliche 
Antidiskriminierungsstelle in Deutsch-
land eröffnet. ADAS bietet professionelle 
Unterstützung für Schüler*innen, Eltern, 
Lehrkräfte, Schulbeschäftigte und Vertrau-
enspersonen des Schulumfelds. Das Bera-

tungs-, Unterstützungs- und Begleitange-
bot ist auf Diskriminierungen ausgerichtet, 
die alle rechtlich geschützten Merkmale 
(ethnische Herkunft, Geschlecht, Religion/
Weltanschauung, sexuelle Orientierung, 
Behinderung, Lebensalter, sozialer Status) 
umfassen können.

Inzwischen ist ADAS mit seiner Exper-
tise, Erfahrung und seinen Materialien zu 
einem wichtigen Akteur in der Entwick-
lung schulischer Antidiskriminierungsar-
beit sowohl in Berlin, als auch in anderen 
Bundesländern geworden. Das Angebot für 
Ratsuchende stößt auf eine breite Resonanz 
und wird von Betroffenen aller Bezirke 
und Schulformen (Grund- und Oberschu-
len) berlinweit genutzt und weiterempfoh-
len. Die Anfragen von Schüler*innen und 
Eltern, aber auch von Seiten der Schulen, 
sind im Verlauf der Modellphase kontinu-
ierlich gestiegen und liegen inzwischen im 
Schnitt bei zwei bis drei neuen Beratungs-
anfragen pro Woche. 

44

61

69

50

30

57

2017

2018

2019

ADAS: 2017 - 2019
Anzahl der Diskriminierungsmeldungen, 

Beratung und Begleitung

Fälle mit Beratung und Begleitung Diskriminierungsmeldungen (ohne Beratung)

44 

69 

ADAS - Anfragen und Beratungen 
2017-2019  

2019

2017

1  Siehe hierzu ausführlich: ADAS/LIFE e.V. (2018a): Empfehlungen zur Einrichtung einer unabhängigen Berliner Beschwer-
destelle bei Diskriminierung in Schulen, Berlin, S. 20ff.

2  Deutsches Institut für Menschenrechte/ Monitoring-Stelle der UN-Kinderrechtskonvention (2019): Parallelbericht an den 
UN-Ausschuss für die Rechte des Kindes zum 5./6. Staatenbericht Deutschlands. Berlin, S. 22, 35.
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Das ADAS-Team konnte im Laufe des Mo-
dellprojekts wertvolle Erfahrungen sam-
meln und zeigen, wie ein verlässlicher und 
transparenter Umgang mit Diskriminie-
rung im Schulalltag gestaltet werden kann, 
der den Schutz des (betroffenen) Kindes/
Jugendlichen ins Zentrum des Geschehens 
stellt. Auf dieser Basis konnten deeskalie-
rende, lösungsorientierte Interventions-
strategien für die, im Zusammenhang mit 
Diskriminierung auftretenden Konflikte 
entwickelt und in zahlreichen Fällen er-
folgreich umgesetzt werden. Zur Quali-
tätssicherung kontaktieren die ADAS-Be-
raterinnen die Ratsuchenden nach drei bis 
sechs Monaten noch einmal, um die wei-
tere Entwicklung und Wirkung der Inter-
vention zu überprüfen. 

Einige Zitate

Schülerin einer berufsbildenden Schule, 
die aufgrund ihrer Religionszugehörigkeit 
Diskriminierung erfahren hat: „Ich habe 
mich gut beraten gefühlt. Besonders die Beglei-
tung zu Gesprächen in der Schule waren für 
mich sehr wichtig, da Schulleitung und Kolle-
gium mich dann ganz anders behandelt haben, 
weil jemand Externes dabei war.“ 

Eine türkeistämmige Mutter einer Tochter, 
die die 8. Klasse eines Gymnasiums be-
sucht. Die Tochter hatte einer Lehrerin Wi-
derworte gegeben, die im Unterricht ras-
sistische Aussagen über „die Migranten“ 
gemacht hat. Die Tochter hatte Sorge, dass 
dieser Vorfall negativ auf sie zurückfällt. 
Die Mutter wollte aber nicht, dass die Leh-
rerin solche Aussagen folgenlos äußern 
kann. Im Laufe der Beratung entschuldigt 
sich die Lehrerin bei der Tochter, für die 
diese Erfahrung sehr wichtig war: „Die Be-
ratung von ADAS war für mich sehr hilfreich, 
weil ich erlebt habe, dass meine Wahrnehmung 
und mein Verhalten in Ordnung waren. Ich 
wurde darin bestärkt und ermutigt, die vorge-
fallene Diskriminierung nicht einfach stehen zu 
lassen, sondern aktiv zu werden.“ 

Die migrantische Mutter eines Jungen, 
der eine Sekundarschule in Spandau be-

sucht meldet sich bei ADAS, da ihr Sohn 
anhaltendes Mobbing sowohl durch 
Mitschüler*innen als auch einzelne Lehr-
kräfte erfährt. Die Schule schafft es nicht, 
das Mobbing zu unterbinden. Zwischen-
zeitlich unternimmt der Junge einen Suizid-
versuch. Er wünscht sich einen Schulwech-
sel, den die Familie bei der Schulverwaltung 
nicht durchsetzen kann. ADAS unterstützt 
die Familie erfolgreich bei den Gesprächen 
mit den zuständigen Stellen und der Jun-
ge erhält schließlich einen Platz auf seiner 
Wunschschule. Nach einem Schulwechsel 
sagt die Mutter: „Die neue Schule ist ganz toll 
und die Noten meines Sohnes haben sich ver-
bessert. Die Gemeinschaft mit den Mitschülern 
kann noch besser werden. Manchmal wird er 
ein wenig geärgert, aber es ist kein Vergleich 
zur alten Schule.“ Zur Unterstützung durch 
ADAS sagt sie: „Sie waren für mich da. Sie 
haben sich für mich und mein Kind eingesetzt, 
dafür bin ich unendlich dankbar.“ 

Das Beratungsangebot von ADAS wird 
inzwischen durch Beratungsführer von 
staatlichen Institutionen und nichtstaatli-
chen Fachstellen empfohlen. Immer wieder 
verweisen auch zentrale Beratungsstellen 
schulbezogene Diskriminierungsfälle, die 
sie erreichen, an uns. 

Zahlreiche Anfragen, über die Landes-
grenzen von Berlin hinaus, haben den Be-
darf in diesem Themenfeld verdeutlicht. 
2019 wurden die Expertinnen von ADAS 
auf Bundesebene von verschiedenen staat-
lichen Institutionen (u.a. BMI/BMFSJ; 
KMK) eingeladen, um über die Arbeit und 
Erfahrungen zu berichten.

Veröffentlichungen 2019

Yegane Arani, Aliyeh (2019) „Rassismus 
und Schule - Erfahrungen aus der Antidis-
kriminierungsberatung: „Viele Eltern und 
ihre Kinder haben das Vertrauen in die 
Lehrer und die Schule verloren.“, in: Tina 
Dürr / Reiner Becker (Hrsg.): „Leerstelle 
Rassismus – NSU und seine Folgen“, Wo-
chenschau Verlag. 
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Schulentwicklung + Innovative Lernkonzepte 

Potenziale entfalten und Ressourcen sichtbar machen

Diese Vision ist es, die die Mitarbeiter*innen 
des Projekts eXplorarium seit vielen Jahren 
inspiriert und motiviert. 

Ziel des Projekts ist es, Möglichkeiten und 
Chancen eines schüler*innenzentrierten, 
am Entdeckenden Lernen orientierten und 
durch digitale Medien unterstützten Unter-
richts aufzuzeigen. Um dies zu erreichen, 
kooperiert LIFE e.V. seit 2005 mit unter-
schiedlichen Berliner Schulen. Lehrkräf-
te und Erzieher*innen werden u.a. durch 

Fortbildungen und Teamteaching befähigt, 
neue Lernkonzepte anzuwenden und ent-
sprechende Unterrichtskonzepte selbst-
ständig zu gestalten. Der auf diese Weise 
veränderte Unterricht trägt dazu bei, die 
Lernprozesse der Schüler*innen optimal 
zu fördern, Selbstlernkompetenzen und 
Sprachkompetenzen zu stärken sowie Per-
sönlichkeitsmerkmale wie das Vertrauen in 
die eigene Leistungsfähigkeit und ein posi-
tives Selbstkonzept zu entwickeln. 

Miriam Asmus

Was wäre, wenn sich in der Schule alle Potenziale entfalten könnten und alle Ressourcen sicht-
bar und nutzbar würden? Und zwar von allen, die in der Schule lernen und arbeiten: von 
Schüler*innen und pädagogischen Fachkräften. Was wäre, wenn wissenschaftliche Erkennt-
nisse über nachhaltiges, selbstreguliertes Lernen in der Schule umgesetzt und verankert wür-
den?

Gemeinsam mit allen, die Schule ausmachen, wollen wir an dieser Vision arbeiten. Verände-
rungslust und Entwicklungsinteresse sind dafür die Basis. Wir wollen zeitgemäßen, interes-
santen Unterricht mit digitalen Medien verknüpfen und das machen wir durch Fortbildungen 
von pädagogischem Personal und Arbeiten mit Schüler*innen.
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Schwerpunkt Lernwerkstatt

Seit 2010 hat sich durch unsere Arbeit an 
den Schulen ein Schwerpunkt herausge-
bildet: die Lernwerkstatt eXplorarium, die 
inzwischen unser Hauptarbeitsgebiet dar-
stellt. Die Lernwerkstatt eXplorarium ver-
stehen wir als impulsgebenden Ort, von 
dem aus das Konzept Entdeckendes Ler-
nen – im besten Fall mit Nutzung digitaler 
Geräte – in die Schule übertragen und um-
gesetzt wird. 

Unsere Arbeit umfasst die pädagogische 
Begleitung und Unterstützung von Lehr-
kräften und Erzieher*innen, die Arbeit mit 
Schüler*innen und die Fortbildung von pä-
dagogischen Fachkräften. Als außerschu-
lischer Partner bietet LIFE e.V. den Schulen 
qualifiziertes Personal für die Unterstüt-
zung vor Ort und organisiert die Zusam-
menarbeit und Vernetzung über den Rah-
men der einzelnen Schule hinaus. 

Durch selbstständige Forschungen, Ent-
wicklung und Anwendung verschiedener 
Methoden und die Überprüfung eigener 
Thesen erwerben die Schüler*innen – un-
serer Erfahrung nach – nachhaltiges Wis-
sen, welches sie in unterschiedlichsten Set-
tings übertragen und anwenden können. 
Diskussionen untereinander, Gespräche 
mit der Lernbegleitung und die Dokumen-
tation eigener Fragen und Erkenntnisse 
fördern dabei auch den differenzierten 
Umgang mit Sprache. In den Lernwerk-
stätten unserer Kooperationsschulen ar-
beiten Schüler*innen aller Klassenstufen in 
Workshop-Wochen zu ganz unterschied-
lichen Themen (Muster, Kugelbahnen, 
Magnetismus, Erkundung der Stadt) und 
auch in Forschungsgruppen, in denen sie 
ausschließlich zu selbst gewählten Frage-
stellungen forschen. Alle Workshops kön-
nen, abhängig von der Medienausstattung 
der Schule, von einem digitalen Kurs auf 
der moodle-basierten eXplorarium-Lern-
plattform begleitet werden (lernwerkstatt.
explorarium.de). Unsere Vision ist es, dass 
in allen Kooperationsschulen die digitale 
Ausstattung der Lernwerkstatt – und im 
besten Fall natürlich auch in der gesamten 
Schule – so selbstverständlich ist, wie die 

Ausstattung mit Forschungsmaterialien 
und Büchern.

Die Nutzung der digitalen Medien unter-
stützt die Arbeit in den Lernwerkstätten auf 
vielfältige Weise. Langjährige Erfahrungen 
dazu hat das Projekt in der Hans-Fallada-
Schule in Neukölln gemacht, an der Lap-
tops und Internet von Beginn an für jede*n 
Schüler*in zur Verfügung standen.

Inzwischen haben wir etwa 40 digitale 
Kurse zu unterschiedlichsten Themen ent-
wickelt und erprobt. 

In den sogenannten Workshop-Wochen 
werden die Kurskonzepte in die Praxis um-
gesetzt, sie sind ein „Herzstück“ unserer 
Arbeit an den Schulen. In einer Workshop-
Woche kommen die Schüler*innen einer 
Klasse für eine Woche vormittags in die 
Lernwerkstatt und arbeiten hier intensiv 
und konzentriert an einem Thema. 

2019 haben die fünf LIFE-Expert*innen 
gemeinsam mit 210 Lehrkräften und 
Erzieher*innen 65 solcher Workshop- 
Wochen durchgeführt und dabei mit rund 
1.400 Schüler*innen gearbeitet.

Die Kinder haben in diesen digitalen 
Begleitkursen die Möglichkeit, ihre  
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Arbeit in passenden Formaten zu doku-
mentieren (Forschungsbuch, Fotos, Vi-
deos), zu kommunizieren, Feedback zu 
geben und zu erhalten. Unser Ansatz 
hierbei ist es, im Sinne des Entdeckenden 
Lernens, digitale Medien für die Informa-
tionsgewinnung, die Kommunikation und 
Zusammenarbeit miteinander – sowohl der 
Schüler*innen wie auch der pädagogischen 
Fachkräfte - und für die Präsentation von 
Schüler*innenergebnissen zu nutzen.

Was wir unseren Kooperations-
Schulen bieten

�� Koordination der Lernwerkstatt-Arbeit 
in enger Zusammenarbeit mit einem schu-
lischen Team (Arbeitsgruppe, Fachkonfe-
renz) und der Schulleitung.

�� Bereitstellung unserer Kurskonzepte: 
Nutzung der 40 erprobten – digitalen oder 
analogen – Kurskonzepte, Anpassung und 
kontinuierliche Überarbeitung.

�� Wochenkurse: Unterstützung und Be-
gleitung des schulischen Personals bei der 
Durchführung von Lernangeboten wie 
z.B. fünftägige Wochenkurse mit täglich 
bis zu fünf Zeitstunden zu einem Thema 
oder auch wöchentlich stattfindenden For-
schungsgruppen.

�� Praxisorientiertes modulares Fortbil-
dungskonzept: Schulübergreifende The-
orie-Praxis-Fortbildung „s.e.l.f. – selbst 
entdeckend lernen und forschen“, schulin-
terne Praxis-Fortbildung, Workshops zur 
Kurs-Entwicklung, „EinBlick-Workshop“, 
Fortbildungen zur Arbeit mit den Kursen, 
„Lernbegleitung professionalisieren“ – 
eine Fortbildung in 10 Seminarblöcken, 
Hospitation in der Lernwerkstatt, auch 
in den Netzwerk-Schulen, Feedback-Ge-
spräche mit den LIFE-Expert*innen.

�� Workshops zur Weiterentwicklung 
und Neuentwicklung von Unterrichtskon-
zepten und Aufgaben für den Unterricht 
in der Lernwerkstatt für Lehrkräfte und 
Erzieher*innen.

�� Digitale Medien: Unterstützung bei der 
Arbeit mit dem digitalen Lernraum „lern-
werkstatt.explorarium.de“ und weiteren 
digitalen Medien, technischer Support und 
Pflege der Lernplattform. 

�� Prozessevaluation: Reflexion durch 
Auswertungsgespräche mit pädago-
gischem Personal, Evaluation und Doku-
mentation der Projektergebnisse.

�� Austausch im eXplorarium-Team, mit 
eXplorarium-Schulen und Lernwerkstatt-
Projekten.

�� Lernwerkstatt-Raum: Unterstützung 
beim Raum-Konzept, Raum-Arrangement 
und beim Auf- und Ausbau der materiellen 
Ausstattung. 

�� Vernetzung und Verbreitung: Unter-
stützung bei der Verankerung der Lern-
werkstatt und des Entdeckenden Lernens 
in der Schule sowie bei der Öffentlichkeits-
arbeit und Vernetzung über den Rahmen 
der Schule hinaus.
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Was sagen die kooperierenden 
Schulleitungen?

Wieso lohnt es sich aus Sicht der Schul-
leitungen der Kooperations-Schulen, Mit-
glied des eXplorarium-Netzwerkes zu 
sein? Welchen Nutzen haben die Schulen 
von der Kooperation mit LIFE e.V. und 
dem Netzwerk? Das sind ihre Statements 
in Stichworten:

�� Die Kooperation mit LIFE e.V. unter-
stützt bei der Schulentwicklung.

�� Es wird bzw. wurde ein Kleinod ‚Lern-
werkstatt‘ geschaffen, mit Wirkungsradius 
in die gesamte Schule.

�� Das Konzept und die Kooperation regt 
das Kollegium zur Fortbildung an.

�� Eltern werden eingebunden und es gibt 
spezielle Angebote für Eltern.

�� Wichtiger Bestandteil der Kooperation 
sind die professionellen, hochkarätigen 
Fortbildungen.

�� Es findet eine Vermittlung einer päda-
gogischen Haltung statt.

�� Die Kooperation bedeutet eine Öffnung 
von Schule.

�� Lernwerkstatt-Arbeit ist gleich Sprach-
bildung im besten Sinne.

�� Medienbildung findet als übergeord-
netes Thema in jedem Lernwerkstatt-Kurs 
statt, wenn die Infrastruktur vorhanden ist.

�� Gewinnbringender Austausch zwischen 
den Kooperations-Schulen durch gemein-
same Fortbildungen, Hospitationen und 
das Schulleitungstreffen.

�� Inhalte werden gemeinsam entwickelt 
und sind für alle Schulen nutzbar.

�� Individualisierung, Differenzierung, 
Kollaboration sind bedeutsame Stichworte 
für die Zusammenarbeit.
Gemeinsames Ziel der Kooperationsschu-
len und LIFE e.V. ist eine Verbreitung des 
Projektes und eine Erweitung unseres 
Netzwerkes. Schulleitungen und Kollegien, 
die an einer Kooperation Interesse haben, 
sind uns willkommen. Nehmen Sie gerne 
Kontakt zu uns auf. 
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Traumberufe finden und leben

Kornelia Ruppmann

Was wäre, wenn sich Mädchen und Jungen unabhängig von Rollenzuschreibungen entfalten 
und herausfinden könnten, welche Interessen, Stärken und Talente in ihnen stecken? Und 
wenn sie dann dieses Wissen nutzen könnten, um aus der großen Vielfalt der möglichen Be-
rufe den für sie richtigen zu finden. Was wäre, wenn alle Menschen ihren Traumberuf finden 
und ausüben könnten?

Wir glauben daran, dass Menschen, die 
ihre „Berufung“ gefunden haben, einen 
wertvollen Beitrag leisten, sowohl für ihr 
eigenes als auch das Leben anderer Men-
schen. Was man gerne und deshalb immer 
wieder tut, kann man mit der Zeit auch 
richtig gut. 

„Tun zu können, was man gerne tut, bedeu-
tet Freiheit. Das gerne zu tun, was man tut, be-
deutet Glück“. Henry David Thoreau (1817 
- 1862), US-amerikanischer Philosoph und 
Schriftsteller

Berufswahl unterliegt vielen Einflüssen. 
Da sind die Wünsche der Familie, vorherr-
schende Vorstellungen in der Gesellschaft, 
das Image der jeweiligen Berufe und nicht 
zuletzt die Anforderungen der Ausbil-
dungs- und Studienwelt, die für viele junge 
Menschen nur schwer zu erfüllen sind. 

Mädchen wählen noch immer verstärkt 
„typische weibliche“ und Jungen „typisch 
männliche Berufe“, weil sie damit fast au-
tomatisch Verständnis und Anerkennung 
in ihrem sozialen Umfeld finden, auch 
wenn sie damit vielleicht vorhandenes per-
sönliches Potential vernachlässigen.

Wir wissen, dass es sich lohnt, einen 
zur Persönlichkeit passenden Beruf zu 
finden und wir machen Mut, Dinge zu 
erproben und eigene Vorstellungen und 
Festlegungen kritisch zu hinterfragen, um 
das berufliche Spektrum zu erweitern und 
Möglichkeiten auch fern des bisher Ge-
dachten sichtbar zu machen. Mädchen und 
junge Frauen liegen uns dabei besonders 
am Herzen.

Schwerpunkt Rollenklischees und 
Geschlechterstereotype in der 
Berufsorientierung

„Ich habe das Abitur nur gemacht, weil ich 
überhaupt nicht wusste, was ich machen soll. 
EnterTechnik war wohl Schicksal, denn es 
hat mich zu meinem beruflichen Ziel geführt. 
Durch das Technische Jahr habe ich gelernt, 
dass man so bleiben muss, wie man ist, und 
sich nicht verstellen soll.“ Dorothea, Enter-
Technik-Absolventin

Rollenklischees und Geschlechterstere-
otype sind in vielen Lebensbereichen hin-
derlich. Bei jungen Menschen im Berufs-
wahlprozess, führen sie unter Umständen 
zu falschen Berufswahlentscheidungen, 
mit denen sie ihr Potential nicht umfas-
send entfalten und ausschöpfen können. 
Unreflektierte Rollenvorstellungen und 
Klischees über „Frauen- und Männerbe-
rufe“ können die individuelle Berufswahl 
erheblich beeinflussen.

„Bei der Girls’Day Akademie haben Sie ge-
schafft, was der Schule nicht möglich war: Mei-
ne Tochter kam nach dem letzten Termin nach 
Hause und sagte, sie habe herausgefunden, dass 
sie eine Begabung für Informatik habe und sich 
vorstellen könnte, in diese Richtung zu gehen. 
Vielen Dank für diese mutmachende Veranstal-
tung!“ E-Mail einer Mutter

Bei den Schülern, die am Berliner 
Boys’Day oder den Workshops der Berliner 
vertieften Berufsorientierung (BVBO 2.0) 
teilnehmen, machen wir ähnliche Erfah-
rungen. Ein Teil der Jungen interessiert sich 
für soziale und/oder medizinische Fragen 
und Zusammenhänge. Die meisten Berufe 
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in diesen Bereichen werden aber als „ty-
pische Frauenberufe“ angesehen, so dass 
z.B. eine Ausbildung zum medizinischen 
Fachangestellten zunächst nicht in Frage 
kommt. Erst das nähere Kennenlernen der 
Arbeitsaufgaben und die Begegnung mit 
männlichen Rollenvorbildern ermöglicht 
hier eine andere Wahrnehmung und even-
tuell eine bewusste, andere Berufswahl.

Schwerpunkt Handwerk und Technik

Der Wunsch, mehr Frauen für die MINT-
Berufe (Mathematik, Informatik, Natur-
wissenschaft und Technik) zu gewinnen, 
umfasst aus unserer Sicht drei Aspekte:

�� Die Unterstützung von jungen Frauen 
im Berufswahlprozess, damit sie ihr ggf. 
vorhandenes MINT-Potential wertschät-
zen und für ihren Berufsweg nutzen.

�� Einen steigenden Bedarf an gut ausge-
bildeten Fachkräften auf dem (inter-)natio-
nalen Arbeitsmarkt

�� Das Erreichen von mehr Diversität –
insbesondere durch mehr Frauen – in der 
MINT-Forschung und bei der Entwicklung 
von digitalen Anwendungen und Tools

„Wer Männer sucht, wird keine Frauen 
finden!“, titelte 2017 Birgit Lehmann, Ge-
samtfrauenvertreterin unseres Koopera-
tionsunternehmens BSR einen Vortrag 
vor Ausbilder*innen der Ver- und Entsor-
gungsbranchen.

In den letzten Jahren hat sich in den 
Unternehmen viel getan. Der wachsende 
Fachkräftemangel sorgt dafür, dass viele 
Personaler*innen erkannt haben, dass es 
langfristig geschäftsschädigend ist, wenn 
sie beim Recruiting eine Hälfte des Nach-
wuchses nicht mit in den Blick nehmen. 
Trotz einer Vielzahl von deutschlandweit 
laufenden Projekten ist jedoch das Wissen 
darüber, wie bei der Nachwuchsgewin-
nung geschlechtersensibel vorgegangen 
werden kann, noch nicht weit verbreitet. 
Das fachliche Knowhow und die Erfah-
rung, die wir im Laufe der letzten Jahre ge-
sammelt haben, kommt den Unternehmen, 
mit denen wir zusammenarbeiten, unmit-
telbar zugute.

Der Girls’Day wurde 2019 zum 19. Mal 
durchgeführt. LIFE e.V. koordiniert den 
„Mädchen-Zukunftstag“ seit 14 Jahren für 
das Land Berlin. Bei der Vorbereitung ste-
hen wir in Kontakt mit vielen beteiligten 
Unternehmen, deren Anzahl jährlich steigt. 
2019 haben sich über 200 Unternehmen am 
Aktionstag beteiligt – ein neuer Rekord! 
Auch bei der Girls’Day Akademie binden 
wir Unternehmen, Kammern und Verbän-
de in die Arbeit mit den handwerklich und 
technisch interessierten Mädchen ein. Uns 
ist es wichtig, dass die Schülerinnen schon 
früh Kontakt zu Unternehmen bekommen 
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und dabei merken, dass diese Unterneh-
men offen und interessiert daran sind, sie 
als künftige Azubis, dual Studierende oder 
Akademikerinnen willkommen zu heißen. 
Je mehr Unternehmen dies ausstrahlen, 
desto mehr Bewerbungen bekommen sie 
dann unserer Ansicht nach, vom weib-
lichen Nachwuchs. 

Bei EnterTechnik, dem Technischen 
Jahr für junge Frauen - das wir 2019 zum 
7. Mal anbieten konnten - unterschreiben 
junge Frauen ihren Ausbildungsvertrag in 
der Regel nur bei Unternehmen, denen sie 
eine hohe Willkommenskultur bescheini-
gen. Daneben werden natürlich auch das 
jeweilige Tätigkeitsfeld, die Karrieremög-
lichkeiten und die Möglichkeiten zur Ver-
einbarkeit von Beruf und Familie bewertet 
und in die Entscheidung einbezogen. In 
der Auswertung am Ende des EnterTech-
nik-Jahres zeigt sich aber immer wieder, 
dass es für die jungen Frauen oftmals 
ausschlaggebend war, ob sie das Gefühl 
hatten, dass ihnen im Unternehmen mit 
echtem Interesse begegnet wurde – und 

zwar vom praktisch gleichaltrigen Azubi 
bis zur Führungskraft. 

Als Mädchen- und Frauenbildungsträ-
ger freuen wir uns, wenn möglichst viele 
junge Frauen - mit und ohne unser Zutun 
- in technologieorientierten Unternehmen 
und Forschungseinrichtungen beruflich 
durchstarten. Uns ist es ein großes Anlie-
gen, dass mehr Frauen den digitalen Wan-
del unserer Zeit aktiv mitgestalten. Die di-
gitalen Tools, die wir alle nutzen und die 
uns prägen, werden bislang in der großen 
Mehrheit von Männern entwickelt. Wir 
möchten dazu beitragen, dass nicht nur in 
der Bio- oder Medizintechnik, in der der 
Frauenanteil relativ hoch ist, sondern in al-
len MINT-Bereichen diverse Teams an der 
Entwicklung beteiligt sind. 

Bei LIFE e.V. arbeiten wir seit vielen Jah-
ren daran, das Interesse von Mädchen und 
jungen Frauen an verschiedenen MINT-
Berufen zu wecken und ihre Talente zu för-
dern, damit sie in einer zukunftsträchtigen 
Branche erfolgreich mitwirken und beruf-
lich durchstarten können. 
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Teilzeitberufsausbildung – eine LIFE-Expertise

Gabriele Kaller

Schwerpunkt Vereinbarkeit Familie und Beruf

Im Frühjahr 2019 wurde LIFE e.V. von der 
Bundestagsfraktion Die Linke eingeladen, 
um über Gelingensbedingungen für gute 
berufliche Bildung im Betrieb mit dem Teil-
aspekt Teilzeitberufsausbildung (TZBA) 
bei der Projektgruppe 2 „Anforderungen an 
die Ausbildung im Betrieb“ zu referieren. 
Die Projektgruppe ist Teil der Enquete-Kom-
mission „Berufliche Bildung in der digitalen 
Arbeitswelt“. Mitglieder der Kommission 
sind Fraktionen aller Parteien, die wiederum 
Wissenschaftler*innen, Arbeitgeber*innen, 
sowie Vertreter*innen von Gewerkschaften 
als Sachverständige einladen.

Im Anschluss an unseren Vortrag in der 
Enquete-Kommission wurde LIFE gebeten, 
Handlungsempfehlungen zur aktuellen 
Situation einzureichen. Aufgrund unserer 
Initiative konnten wir Forderungen für die 
geplante Gesetzesnovelle (Stand 06/2019) 
miteinbringen. Unterstützt durch die G.I.B. 
Gesellschaft für innovative Beschäfti-
gungsförderung mbH und der LAG Mäd-
chenpolitik Baden-Württemberg wurde ein 
gemeinsames Papier verabschiedet.

Die Handlungsempfehlungen sind in 
den vorläufigen Endbericht der Projekt-
gruppe 2 mit eingeflossen. Die Zusam-
menführung aller Projektgruppen in der 
Enquete-Kommission findet im 1. Halbjahr 
2021 statt. Hier werden die Entscheidungen 
durch Mehrheitsbeschluss herbeigeführt. 

Handlungsempfehlungen für die 
Enquete-Kommission

Auszüge aus den Handlungsempfeh-
lungen für die Enquete-Kommission Pro-
jektgruppe 2 - Berufliche Bildung zur Um-
setzung der Teilzeitberufsausbildung 

Ausgangslage  

Während die Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie allgemein im Erwerbsleben im-

mer mehr zu einem zentralen gesellschaft-
lichen und politischen Anliegen wird, ist 
der wichtige Aspekt der Vereinbarkeit 
von Elternschaft und Ausbildung weiter-
hin wenig berücksichtigt. Ein großer Teil 
junger Eltern, insbesondere junge Mütter, 
bleiben ohne Berufsabschluss. Es ist zu be-
obachten, dass der Altersdurchschnitt der 
ausbildungsinteressierten Menschen mit 
Familien- und Pflegeverantwortung in den 
letzten Jahren ansteigt. 

Bei Menschen mit einem Ausbildungsab-
schluss erhöht sich die Chance, dauerhaft 
qualifiziert am Erwerbsleben teilzuneh-
men. Die Sicherung des Lebensunterhaltes 
verringert damit die Gefahr von Armut 
von Eltern und Kindern. 

Unternehmen haben zunehmend 
Schwierigkeiten, geeignete Auszubil-
dende zu finden. Durch die Möglich-
keit der Teilzeitberufsausbildung kann 
ein größerer Interessent*innen- und 
Bewerber*innenkreis 
erreicht werden. Sie ist 
damit eine Möglich-
keit, dem Fachkräf-
temangel entgegenzu-
wirken. 

Eine Ausbildung in 
Teilzeit ist seit 2005 im 
BBiG und in der HWO 
geregelt. Sie ermög-
licht vor allem Aus-
zubildenden mit Fa-
milienverantwortung 
eine Vereinbarkeit von 
Berufsausbildung und 
Erziehungspflichten 
bzw. Betreuungs-
pflichten (auch bei 
pflegenden Angehö-
rigen). Die wöchent-
liche Arbeitszeit wird 
in Abstimmung von 
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Arbeitgeber und Auszubildenden verein-
bart. 

Damit die Teilzeitberufsausbildung als 
eine Form der flexibilisierten Berufsaus-
bildung anerkannt und selbstverständ-
licher wird, müssen Strukturen geschaf-
fen werden, die die Rahmenbedingungen 
verbessern. 

Handlungsempfehlungen 

�� Für (junge) Erwachsene mit Familien-
verantwortung und eigenem Hausstand 
entstehen Finanzierungslücken bei einer 
Vielzahl von möglichen ergänzenden Leis-
tungen, die zu unterschiedlichen Zeiten 
und bei verschiedenen Stellen zu beantra-
gen sind
Wir empfehlen die Einrichtung einer ko-
ordinierenden Antragstelle für eine Fi-
nanzierung des Lebensunterhaltes „aus 
einer Hand“. 

�� Die Öffnungszeiten der Betreuungsein-
richtungen und kurzfristige Schließzeiten 
sind mit den Berufsschulzeiten schwer zu 
vereinbaren. Bisher muss die Berufsschule 
in Vollzeit absolviert werden. 
Empfehlung an die KMK: Berufsschulun-
terricht flexibilisieren und die Möglich-
keit von eLearning-Angeboten prüfen 
bzw. einführen. 

�� Es gibt keine rechtliche Verankerung, 
dass eine bereits begonnene Ausbildung in 
Vollzeit in Teilzeit umgewandelt werden 
kann.
Auszubildende sollen nach Schwanger-
schaft und Geburt ihre in Vollzeit begon-
nene Ausbildung auf Wunsch in Teilzeit 
umwandeln können.

�� Die Eintragung der Ausbildungsverträ-
ge ist bei den Kammern, Bundesländern 
und Branchen unterschiedlich geregelt, die 
Ausbildungszeit wird in vielen Fällen ver-
längert. Dabei sind Erziehende in der Regel 
älter und bringen bereits vielfache Kompe-
tenzen mit, die Schulabgänger*innen im 
Alter von 16 oder 17 Jahren erst während 
der Ausbildungszeit erlernen. Unsere Er-
fahrung bei LIFE e.V. in der Ausbildung 

von kaufmännischen Berufen hat gezeigt, 
dass die Zielgruppe der Mütter und Vä-
ter die Ausbildung ohne Verlängerung 
der Ausbildungszeit erfolgreich absol-
vieren können. Auch das Bundesinstitut 
für Berufsbildung weist darauf hin, dass 
auf eine Verlängerung der Ausbildungs-
zeit in der Regel verzichtet werden kann. 
Für Mütter und Väter ist eine Verlängerung 
der Ausbildungszeit, wie sie im Gesetzes-
entwurf zur Modernisierung und Stärkung 
der beruflichen Bildung (BBiGMOG) vor-
gesehen ist, kontraproduktiv. Menschen 
mit Familienverantwortung bleiben damit 
länger in einer prekären Situation.
Die Kammern sollen sich bei Teilzeitaus-
bildungsverträgen von 30 Stunden und 
mehr auf eine einheitliche Regelung eini-
gen und auf eine Verlängerung der Aus-
bildungszeit bei Menschen mit Familien- 
und Pflegeverantwortung verzichten. 
Wir fordern, dass die geltende Regelung 
zur Ausbildungsdauer für diese Ziel-
gruppe - wie vom BiBB-Hauptausschuss 
vom 27.06.2008 empfohlen - unverändert 
bleibt. Keine generelle Verlängerung der 
Ausbildungszeit für Erziehende!

�� Auf Seiten der Unternehmen gibt es zu 
wenig Information zur Teilzeitberufsaus-
bildung. Ausbildungssuchende müssen 
sich selbständig vorab informieren und 
mit dem zukünftigen Ausbildungsbetrieb 
verhandeln. Es fehlen ausreichende Zu-
gangswege zu Informationen auf beiden 
Seiten.
Um die Teilzeitberufsausbildung in der 
öffentlichen Wahrnehmung bekannter 
zu machen, sollen Unternehmen Ausbil-
dungsplätze in Teilzeit ausschreiben.
Um die notwendige Information und 
Beratung von Unternehmen und Ausbil-
dungsinteressierten zu gewährleisten, 
müssen flächendeckende Netzwerke ge-
schaffen werden und dauerhaft finanziell 
abgesichert sein. 
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Anacleta ist ein Organisationstalent. Vor 
knapp drei Jahren ist die Angolanerin nach 
Berlin gekommen und lebt mit ihren drei 
Kindern und ihrer Schwester in einem 
Übergangswohnheim in Friedenau. Sie 
hat es geschafft, für die beiden kleineren 
Kinder Plätze in einer Kreuzberger Kita zu 
finden, das dritte Kind geht - ebenfalls in 
Kreuzberg - in die Schule. Morgens ma-
chen sich die vier gemeinsam auf den Weg, 
denn wenn Anacleta die Kinder zur Schule 
und zur Kita gebracht hat, steht auch bei 
ihr selbst Lernen auf dem Programm: Sie 
ist eine der ersten Teilnehmerinnen von 
DOrA, einem Bildungsangebot bei LIFE 

e.V. für neu zugewanderte Frauen, die voll-
jährig und nicht mehr schulpflichtig sind. 

„Von Frauen für Frauen“ ist das Motto 
des fünfmonatigen Kurses, der jeweils 15-
20 Teilnehmerinnen fit für den Einstieg in 
eine Ausbildung oder Arbeit machen will.

Deutsch lernen, Berufe ausprobieren

DOrA steht dabei für Deutschunterricht, 
Berufsorientierung und Ausbildung. Be-
rufsbezogener Sprachunterricht als wich-
tigster Bestandteil wird mit Einblicken 
in verschiedene Berufsfelder und mit der 
Möglichkeit kombiniert, sich selbst besser 
einschätzen zu lernen. 

DOrA - Deutsch und Berufsorientierung für Frauen

Christine Persitzky

Schwerpunkt Berufsorientierung für zugewanderte Frauen



25

Übergang Schule - Beruf  

Besonders geeignet ist der Kurs für jun-
ge Frauen, die noch nicht genug Deutsch 
können, um eine Ausbildung zu beginnen 
oder in eine Integrierte Berufsausbildungs-
vorbereitung (IBA) einzusteigen. Auch für 
Frauen, die bereits einen ersten Deutsch-
kurs bei der Volkshochschule (VHS)  
absolviert haben, bietet sich DOrA an.  

Im berufsbezogenen Deutschunterricht 
geht die Dozentin bei DOrA individuell 
auf das Sprachniveau der Teilnehmerinnen 
ein. Der erworbene Sprachstand wird zum 
Abschluss durch eine telc-Prüfung zertifi-
ziert.

Zweiter Bestandteil des Kurses neben 
dem Sprachunterricht sind Exkursionen 
und berufspraktische Erfahrungen. Die 
Frauen erhalten ausführliche Informati-
onen über die Themen Beruf und Arbeit 
in Deutschland, sie erkunden alle Berufs-
felder, sie begegnen Vorbildern und Role 
Models, mit denen sie sich austauschen 
können, und sie probieren verschiedene 
Berufe an sogenannten Werkstatt-Tagen 
aus. Die Frauen bekommen ein Bewer-
bungstraining und absolvieren ein vier-
wöchiges Praktikum. Der Praktikumsplatz 
wird möglichst individuell und passgenau 
zu den Interessen, Bedürfnissen und Fähig-
keiten jeder Frau ausgesucht.

Selbstbewusstsein stärken, 
Potenziale entdecken

„Ich möchte hier Deutsch lernen und In-
formationen über verschiedene Berufe 
bekommen“, erklärt Anacleta ihre Moti-
vation für die Teilnahme am Kurs. Durch 
einen Flyer ist sie in ihrer Unterkunft auf 
das Angebot aufmerksam geworden. Die 
größte Herausforderung in Deutschland sei 
die Sprache - und die Kälte, lacht sie. Der 
Sprachunterricht, die Berufsorientierung - 
an DOrA gefällt ihr beides gut, und beides 
fällt ihr leicht. In ihrer Heimat war Anacleta 
nicht berufstätig. Hier möchte sie nun ger-
ne eine Ausbildung machen und später ar-
beiten, erzählt sie, „vielleicht am Empfang 
einer Klinik“. 

Mit Hilfe der berufsorientierenden In-
halte und des Deutschunterrichts können 
die Teilnehmerinnen bei DOrA Perspek-
tiven und Vorstellungen von einem Be-
rufseinstieg entwickeln. Die kleine, ge-
schlechterhomogene Gruppe bietet dafür 
den geschützten Raum, in dem die Frauen 
ihr Selbstbewusstsein stärken und ihre  
Potenziale entdecken können. 
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420 Mädchen und Frauen kamen 2019  

in der LIFE Werkstatt mit 

Handwerk und Technik in Berührung

Am Girls‘Day haben seit 2002 etwa 127.000 

Schülerinnen in Berlin teilgenommen,  

am Boys’Day waren es seit 2011 über 15.000 Schüler.

In den letzten 12 Jahren haben über 

300 junge Mütter im Anschluss an ein LIFE Projekt eine 

Teilzeitberufsausbildung begonnen.

Das spiegelt sich in den Kommentaren 
einiger Teilnehmerinnen wieder: „Ich fin-
de DOrA sehr gut, weil es hier eine sehr  
nette Lehrerin gibt. Mit den Mädels hier 
lerne ich noch mehr und besser.“ „Ich finde 
das DOrA Projekt super, weil es hier viel zu 
Berufs-orientierung gibt. Ich habe viele Be-
rufe kennengelernt.“ „Ich mag das DOrA 
Projekt, weil es sehr hilfreich ist, sowohl 
die Sprache zu lernen als auch Arbeitsori-

entierung zu haben. Das Personal ist sehr 
freundlich, hilfsbereit und aufmerksam.“ 
„Ich habe schon viele gute Ideen für eine 
Ausbildung. Ich freue mich sehr im Projekt 
zu sein.“ Auch Anacleta ist begeistert: „Ich 
lerne hier so viel“ sagt sie und wünscht 
sich noch mehr von diesem Orientierung-
sangebot - auch für viele weitere Frauen, 
die wie sie selbst in Deutschland sprachlich 
und beruflich ankommen wollen.
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Gute Arbeit für Frauen

Arbeitsmarkt + Weiterbildung

„Mein Mann ging arbeiten und ich war Zu-
hause mit den Kindern. Ich habe Deutschkurse 
besucht, aber ich wusste gar nicht mehr, was 
ich kann.“ Was eine Teilnehmerin der Wei-
terbildung „CHANGE - Arbeiten in Zeiten 
des Klimawandels“ beschrieb, ist Alltag für 
viele qualifizierte Migrantinnen. 

Geringere Löhne für typische Frauen-
berufe, weniger Zutrauen in die eigenen 
Fähigkeiten, schlechtere Bezahlung für 
gleiche Arbeit, mehr „care-Arbeit“, eine 
erhöhte Gefahr, in Armut abzurutschen, 
ein geringerer Anteil von Frauen in öko-
logisch-technischen Berufen, weniger 
Einstiegschancen für Frauen mit Behinde-
rungen, weniger berufliches Selbstvertrau-
en, fehlende Anerkennung für informell er-
worbene Qualifikationen. Die Liste ist lang 
und die Umstände, unter denen Frauen im 
Berufs- und Arbeitsleben des 21. Jahrhun-
derts Ungleichheit erfahren, sind zahlreich.

Mit unseren Projekten im Bereich Ar-
beitsmarkt + Weiterbildung setzen wir uns 
dafür ein, dass Frauen gleiche berufliche 
Chancen und die entsprechende finanzielle 
und persönliche Anerkennung im Berufs- 
und Arbeitsleben erfahren.

Mit unseren Beratungs- und Weiterbil-
dungsangeboten unterstützen wir Frauen 
aus allen Kulturen auf ihrem Weg in den 
Arbeitsmarkt. Wir beobachten den (Berli-
ner) Arbeitsmarkt, um aktuelle Entwick-
lungen und Trends zu erkennen und für 
unsere Teilnehmerinnen nutzen zu kön-
nen. Wir bauen Brücken zu Unternehmen 
und sensibilisieren Arbeitgeber*innen für 

frauenspezifische Fragestellungen und Be-
lange. Wir pflegen Kontakte zu vielen rele-
vanten Stellen und nutzen Netzwerke, um 
unsere Vision weiter voranzubringen.

Unsere, über viele Jahre gewachsene, Ex-
pertise in Ökologie und Ökotechnik setzen 
wir ein, um das „normale“ Berufswahl-
spektrum von Frauen zu erweitern, sie in 
ihren handwerklichen und technischen In-
teressen und Kompetenzen zu stärken und 
ihnen den Zugang zu zukunftsträchtigen 
Branchen und Berufsfeldern zu ermögli-
chen.

Die Frauen mit ihren vielfältigen Ge-
schichten und Erfahrungen, die zu uns in 
die Beratung und Weiterbildung, zu Veran-
staltungen, Workshops und Kursen kom-
men oder unsere Bibliothek nutzen, finden 
bei LIFE einen anregenden, aber auch ge-
schützten Ort, an dem sie Kompetenzen er-
weitern und neue Ideen für ihre berufliche 
Zukunft entwickeln, konkretisieren und 
umsetzen können.

Exkurs: Lernen bei LIFE e.V.

Die Lernenden und deren Lernerfolg ste-
hen bei allen von uns entwickelten und 
durchgeführten Bildungsangeboten im 
Zentrum. Lernkonzepte und Methoden 
sind auf die jeweilige Zielgruppe ab-
gestimmt. Alle Mitarbeitenden, die mit 
Teilnehmenden arbeiten, haben das un-
bedingte Ziel, dass Lernen bei LIFE e.V. 
Wissen und Handlungsfähigkeit erhöhen 

Mara Höhl

Was wäre, wenn ALLE Frauen ihre Interessen und Talente, ihre beruflichen Erfahrungen und 
erworbenen Qualifikationen ganz selbstverständlich nutzen und sich dazu passend auf dem 
Arbeitsmarkt einbringen würden, statt sich dort „unter Wert zu verkaufen“?

Frauen trifft im Vergleich zu Männern ein insgesamt erhöhtes Risiko, in prekären, unsicheren 
Arbeitsverhältnissen mit geringem Lohn ihr Talent zu vergeuden. Dies gilt auch für Frauen mit 
qualifizierten Berufs- und Studienabschlüssen. Besonders gefährdet sind Migrantinnen.
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und zu beruflichem und persönlichem Er-
folg der Teilnehmenden beitragen soll. 

‚Lehren’ bedeutet für uns, Lernprozesse 
zu begleiten und zu erleichtern, den Ler-
nenden Erfahrungsräume zur Verfügung 
zu stellen, in denen sie problemlösungs-
orientiert und projektbezogen arbeiten 
können; in denen sich die einzelnen Teil-
nehmenden mit ihren Erfahrungen, ihren 
Biografien, ihren Lernbedürfnissen wert-
geschätzt fühlen und sich einbringen kön-
nen; in denen Kooperation gefördert und 
die Gruppendynamik als Teil des Lernpro-
zesses wahr- und ernstgenommen wird; in 
denen die äußere Realität, unter der Lernen 
stattfindet, nicht ausgeblendet wird.

Berufliches Lernen ist ein individueller 
Prozess mit dem Ziel des Kompetenzzu-
wachses, des persönlichen Wachstums, der 
Erhöhung der Handlungsfähigkeit. Zwi-
schen der individuellen Definition gelun-
genen Lernens und der Setzung externer 
Lernziele bewegt sich die Definition, die 
wir bei LIFE e.V. von gelungenem Lernen 
entwickelt haben. Lernen ist für uns dann 
gelungen, wenn die Lernenden: 

�� in der Lage sind, über ihren eigenen 
Lernprozess aktiv und bewusst zu bestim-
men, Probleme zu lösen und Neues zu ler-
nen, um dieses Ziel zu erreichen 

�� den Einfluss ihrer individuellen Lebens-
umstände auf ihren Lernprozess wahrneh-
men, reflektieren und gestalten können

�� die Herausforderungen der beruflichen 
Praxis zu ihren persönlichen Zielen in Be-
ziehung setzen können

�� die Wirkungen individuellen Handelns 
auf die natürlichen Ressourcen und die so-
ziale Umwelt abschätzen können

Lernen in diesem Sinn kann gelingen, 
wenn die Bedingungen stimmen. Wir ler-
nen selbst gerne, deshalb ist es unser An-
liegen, Lernprozesse offen und mit experi-
mentellen Anteilen zu gestalten. In unseren 
Arbeitsräumen bieten wir eine anregende, 
ermutigende Lernatmosphäre mit einer 
medialen Ausstattung auf aktuellem Stand. 
Unsere Lehrenden sind fachlich, metho-
disch und didaktisch kompetent. Sie ar-
beiten mit modernen, aktivierenden Lern-
konzepten und setzen verstärkt digitale 
Medien ein. 
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Schwerpunkt Weiterbildung + 
Integration in den Arbeitsmarkt

2019 lag unser Fokus erneut auf der Bera-
tung und Weiterbildung von erwerbslo-
sen Akademikerinnen mit ausländischen 
Abschlüssen. Deren Risiko, eine Beschäfti-
gung unterhalb ihrer Studienqualifikation 
auszuüben, ist laut einer 2019 veröffentli-
chten Studie des Instituts für Ökonomie 
und Ökumene ‚SÜDWIND‘, besonders 
hoch. Die daraus folgende „De-Qualifika-
tion“ führt zu geringeren Einkommen und 
einer Verschwendung von Talenten. 

 „Wenn Bauingenieurinnen als Verkäufe-
rinnen oder Taxifahrerinnen arbeiten, klingt 
das erst einmal undramatisch“, so Dr. Sabine 
Ferenschild, SÜDWIND-Mitarbeiterin und 
Autorin einer neuen Studie zum Thema „Ver-
geudete Talente. Migrantinnen in Deutschland 
und berufliche Integration“. „Konkret bedeutet 
das aber, dass die Frauen niedrigere Löhne ha-
ben als in Berufen, für die sie qualifiziert wären. 
Gerade Migrantinnen arbeiten auch häufiger in 
prekären, unsicheren Arbeitsverhältnissen.“ 
(Quelle: SÜDWIND-Institut für Ökono-
mie und Ökumene; Pressemitteilung vom 
02.12.2019)

Beispiel „CHANGE – Arbeiten in 
Zeiten des Klimawandels“

Mit dem neuen Modellprojekt „CHANGE 
– Arbeiten in Zeiten des Klimawandels“ be-
reiten wir seit 2019 Akademikerinnen mit 
ausländischen Studienabschlüssen auf die 
veränderten Qualifikationsanforderungen 
in den vom Klimawandel betroffenen Sek-
toren vor. Überall auf der Welt, aber auch 
im Land Berlin sind die Auswirkungen be-
reits spürbar. Laut einer Studie der Berliner 
Senatsverwaltung wirkt sich der Klima-
wandel besonders auf Energie und Wasser, 
Bauwirtschaft, Stadt- und Landschaftspla-
nung aus. Unternehmen, aber auch Kom-
munen und Verwaltungen müssen sich 
neuen Herausforderungen stellen: Gebäu-
de- und Personenschäden, Versorgungs-
ausfälle und Effizienzverluste minimieren. 
Auch die Gesundheitsvorsorge beschäftigt 
sich mit dem Thema und Finanzdienstlei-
ster haben eigene Geschäftsbereiche, die 
sich mit der Klimaveränderung befassen. 
All diese Bereiche werden zukünftig mehr 
Fachkräfte benötigen, die angepasste Pro-
dukte und Dienstleistungen entwickeln 
und umsetzen können. Gerade für Frauen 
und Mütter ist es oft ein intrinsisches Be-
dürfnis, sich für den Schutz der Umwelt 
und des Klimas einzusetzen. Die Absolven-
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tinnen unserer Weiterbildung bringen hohe 
berufliche Qualifikationen sowie wichtige 
globale Aspekte und Erfahrungen aus 
anderen klimatischen Regionen ein und 
können als Klimawandel-Mentorinnen po-
sitiven Einfluss auf die Anpassung an die 
Folgen des Klimawandels nehmen. Ein 
Pluspunkt, mit dem sie ihre Chancen auf 
dem Arbeitsmarkt weiter erhöhen.

Im ersten Jahr nahmen 20 Frauen an den 
CHANGE-Workshops teil und 12 Frauen 
an der CHANGE-Weiterbildung. Sie ka-
men aus 14 Ländern und wiesen eine hete-
rogene Mischung aus Studienabschlüssen 
in Ingenieurswesen, Rechtswissenschaf-
ten, Architektur, Kommunikationswissen-
schaften, Naturwissenschaften etc. auf.

Während der sechsmonatigen Brü-
ckenmaßnahme, einem Teilprojekt des 
Förderprogramms ‚Integration durch 
Qualifizierung (IQ)‘, können sich die 
Teilnehmerinnen fachlich und überfach-
lich weiterbilden, die eigene Klimabio-
grafie herausarbeiten, die vorhandenen 
Deutschkenntnisse durch Fachbegriffe 
des Klimawandels und berufsbezogenes 
Deutsch erweitern, passende berufliche 
Perspektiven entwickeln, sich mit anderen 
Frauen in ähnlichen Situationen vernetzen, 
Arbeitsmarktakteur*innen kennenlernen 
und proaktive erste Schritte zum Finden 
eines passenden Arbeitsplatzes gehen. 

„Jetzt habe ich den deutschen Arbeitsmarkt 
besser verstanden und weiß, wie das mit dem 
Bewerben funktioniert. Mein Praktikum hat 
mir wieder Selbstbewusstsein gegeben. Ich 
traue mich jetzt, auf Unternehmen zuzugehen 
und meine Mitarbeit anzubieten.“ so eine ita-
lienische Architektin. 

60% der Frauen starteten nach der Wei-
terbildung in eine neue Phase des Berufs-
lebens.

Schwerpunkt berufliche 
Orientierung + 
Perspektiventwicklung

LIFE Bildung, Umwelt, Chancengleichheit 
e.V. unterstützt seit fast 30 Jahren Mädchen 
und Frauen dabei, ihr persönliches und 

berufliches Potential zu entfalten, Rollen-
bilder bewusst zu hinterfragen und Gleich-
stellung in allen Lebenslagen einzufordern. 
Dabei stellen uns Frauen mit Migrations- 
und Fluchthintergrund mit ihrer Sicht auf 
„deutsche Verhältnisse“ vor neue, oftmals 
überraschende Herausforderungen. Ein 
Teil der Frauen ist interessiert, motiviert 
und fest entschlossen, Möglichkeiten und 
Chancen zu nutzen, andere wiederum sind 
verunsichert, abwehrend und misstrauisch 
gegenüber allen „deutschen Anforderun-
gen und Ansprüchen“. 

In den Biografien der Frauen spiegeln 
sich die ganze Vielfalt an Bildungs- und Er-
werbsverläufen, aber auch Familienformen 
wider. Laut eines Beitrags des „Monitors 
Familienforschung“ des Bundesministe-
riums für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend haben drei von vier leistungsbe-
rechtigten Frauen im Fluchtkontext Kin-
der. Zudem haben 37% der Frauen im Her-
kunftsland keinen Schulabschluss und 71% 
der Frauen keinen beruflichen Bildungs-
abschluss erlangt. Passfertige Schablonen 
für eine berufliche Integration gibt es nicht, 
da jede Frau und jede Familie anders ist – 
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entsprechend vielfältig und komplex sind 
die Anforderungen und Bedarfe, um sie 
erfolgreich auf ihrem Weg in Beruf und Ar-
beit zu begleiten.

Um im deutschen Ausbildungs- und 
Arbeitsmarkt Fuß fassen zu können, brau-
chen die Frauen in der Regel vielfältige 
Unterstützungsangebote, da u.a. individu-
elle Problemlagen, kulturelle Prägungen 
und Erwartungen des sozialen Umfeldes 
berücksichtigt werden müssen. Neben der 
sprachlichen Förderung und den grundle-
genden Informationen zum deutschen Be-
rufsbildungssystem mit seinen Angeboten 
und Chancen, brauchen die Frauen einen 
„geschützten Raum“, um Lebens- und Be-
rufsvorstellungen offen reflektieren und 
um persönliche Fähigkeiten, Neigungen 
und Talente mutig erproben und praktisch 
erfahren zu können. 

Beispiel „Chance ergreifen“

In unserem Projekt „Chance ergreifen“, er-
fahren 15-20 Frauen mit Migrations- und 
Fluchthintergrund seit Oktober 2019 Un-
terstützung bei der Lösung vielfältiger fa-

miliärer, gesundheitlicher oder finanzieller 
Schwierigkeiten, die eine Ausbildungs-, 
Studien- oder Arbeitsaufnahme oftmals er-
schweren oder verhindern. 

„Die Frauen kämpfen mit zahlreichen 
Schwierigkeiten“, so eine der Sozialpädago-
ginnen, die die Frauen im Projekt beglei-
tet. „Sie haben gesundheitliche Probleme. 
Sie leiden z.B. unter Ängsten, starker Migrä-
ne, Schmerzen in den Gelenken oder sie haben 
Magenprobleme aufgrund von verseuchtem 
Wasser während der Flucht. Sie sind in Sorge 
um Familienmitglieder, die sie zurückgelassen 
haben, oder die noch auf der Flucht sind oder 
in einem anderen Land Asyl gefunden haben. 
Sie leiden teilweise unter großem emotionalem 
Stress, z.B. durch einen gewalttätigen (Ex-)
Ehemann, der sie nicht gehen lassen oder sie 
daran hindern wollte, sich weiterzubilden und 
deshalb das mitgebrachte Schulzeugnis zerris-
sen hat. Dazu kommen die teilweise unzumut-
baren Verhältnisse, wenn sie in einem Wohn-
heim leben. Die Enge, die Aussichtslosigkeit der 
Wohnungssuche und noch vieles mehr.“

Im Kurs selbst erweitern die Frauen ihre 
berufsbezogenen Deutschkenntnisse und 
sie entwickeln an der Seite ihrer fachlichen 
Anleiterinnen nach und nach realistische 
berufliche Anschlussperspektiven. Man-
che Teilnehmerinnen kommen bereits mit 
konkreten Berufswünschen ins Projekt, 
andere haben noch keine Vorstellungen, in 
welche berufliche Richtung es für sie gehen 
könnte. 

„Für einige Frauen stehen die Kinder und 
die Familie an erster Stelle. Sie können sich 
nur eine Arbeit vorstellen, die sie mit wenig 
Aufwand bekommen und ausüben können und 
bei der sie flexibel sind, wenn z.B. das Kind 
erkrankt. Für andere Frauen ist das Thema 
Ausbildung und Arbeit sehr wichtig. Sie sind 
ehrgeizig und möchten gerne arbeiten, brau-
chen aber berufliche Orientierung und kon-
krete Unterstützung, um sich im ungewohnten  
deutschen System zurechtzufinden“.

Das (berufliche) Bildungssystem 
Deutschlands unterscheidet sich stark 
von denen der Heimatländer, in denen es 
oftmals keine Schulpflicht und keine Aus-
bildungsberufe gibt, sondern berufliches 
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Lernen durch praktisches Tun im Betrieb 
erfolgt. Auch die Vielzahl der deutschen 
Ausbildungs- und Studienberufe mit ih-
ren unzähligen Spezialisierungen ist den 
meisten Teilnehmerinnen fremd, so dass 
es sinnvoll ist, nicht bereits zu Beginn des 
Kurses über einzelne Berufe, sondern über 
unterschiedliche Berufsfelder zu sprechen. 
Die praktische Erprobung von berufsfeld-
bezogenen Arbeitsaufgaben wie z.B. das 
Erstellen eines Briefes am PC, das Anle-
gen eines Verbandes oder das Bearbeiten 
eines Metallstückes in der Werkstatt hilft 
den Frauen dabei, individuelle Interessen, 
Fähigkeiten und (unerkannte) Talente be-
wusst wahrzunehmen. Durch die Besuche 
und Einblicke in Ausbildungsbetrieben und 
Schulungsstätten bekommen die Frauen 
Informationen und Anregungen, die sie 
bei der Berufswahl unterstützen können, 
auch wenn manchmal Begabungen durch 
klassische Rollenstereotype beeinträchtigt 
werden. 

 „Das ist doch keine Arbeit für Frauen!“ Die-
se fast empörte Aussage hört unsere Aus-
bilderin Ilona Jäger anfangs manchmal in 
der Werkstatt. Oder auch „Das können wir 

nicht!“ Da hilft nur geduldiges Dranbleiben 
und kontinuierliche Ermutigung, bis die 
Frauen selbst merken, dass sie oftmals viel 
mehr können, als sie denken. Und dann 
sind sie stolz auf das, was sie geschafft ha-
ben. „Mein Neffe möchte immer wieder, dass 
ich die tolle Lampe anschalte, die ich in der 
Werkstatt gebaut habe. Es sei doch sooooo dun-
kel draußen“, sagt eine der Frauen lachend 
im Abschlussgespräch.

Wir wären nicht LIFE, wenn wir an sol-
chen Stellen die Gelegenheit nicht nutzen 
würden, um mit den Frauen über „typische 
Frauen- und Männerberufe“, die Entwick-
lung von Rollenstereotypen und andere 
„berufliche Frauenfragen“ zu reden, um 
sie für die Problematik zu sensibilisieren. 
Auch die Begegnung und der Austausch 
mit berufstätigen weiblichen Vorbildern, 
die die Frauen ermutigen, ist ein wichtiger 
Teil des Projektes, das wir gespannt wei-
terentwickeln und voranbringen werden, 
damit auch Frauen mit extrem schwierigen 
Startbedingungen den Weg in ein erwerbs-
tätiges und möglichst existenzsicherndes 
Leben in Deutschland finden können.
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Wann, wenn nicht jetzt?

„2019 hab‘ ich mir angewöhnt, nicht mehr 
Klimawandel, sondern Klimakrise zu sa-
gen, weil man das klar benennen muss. 
Aber ich habe auch viel über diese gesell-
schaftliche Transformation nachgedacht, 
welche Konsequenzen sie auch für mich 
persönlich hätte. Das macht mir schon et-
was Angst, aber irgendwie hab´ ich auch 
Lust drauf.“ Zitat einer Teilnehmerin des 
mach Grün! Parcours

Im Bereich Umweltbildung und Klima-
politik setzen wir uns lokal, regional und 
international für eine sozial-ökologische 
Transformation der Gesellschaft ein, bei 
deren Gestaltung Frauen* eine gleichbe-
rechtigte Rolle einnehmen. Diese Trans-
formation ist für uns Voraussetzung für 
einen wirksamen Klimaschutz und einen 
gerechten Umgang mit den Folgen der Kli-
makrise. Sie muss viele Bereiche umfassen. 
Das Wuppertal Institut für Klima, Umwelt, 
Energie gGmbH identifiziert z.B. sieben 
Wenden, die von den Akteur*innen umge-
setzt werden müssen: die Wohlstands- und 
Konsumwende, die Energiewende, die 
Ressourcenwende, die Mobilitätswende, 
die Ernährungswende, die urbane Wende 
und die industrielle Wende.

Im Bereich haben wir 2019 insbeson-
dere zu den Themen Klima- und Res-
sourcenschutz, Klimawandelanpassung, 
nachhaltige Mobilität, Grüne Berufswahl 
und umweltgerechte, ökologische Stadt-
teilgestaltung gearbeitet. Dazu haben wir 
Verbraucher*innen und Unternehmen 
beraten, neue Kampagnen und Weiterbil-
dungen entwickelt und vielfältige Veran-
staltungsformate mit Jugendlichen und 
Nachbarschaften umgesetzt. Gemeinsam 
mit den internationalen Mitgliedern der 

Women & Gender Constituency setzten 
wir uns bei den UN-Klimaverhandlungen 
für eine ambitionierte und geschlechterge-
rechte Klimapolitik ein. 

Rückblickend war das Jahr 2019 für den 
Bereich ein arbeitsreiches, aber auch sehr 
erfolgreiches Jahr. Sechs neue Projekte sind 
an den Start gegangen und wir konnten 
Themen, die uns wichtig sind, vertiefen. 
In der Leitung von zwei Verbundprojekten 
konnten wir unsere Kompetenzen bei der 
Moderation von Netzwerken beweisen.

Themenschwerpunkt: Grüne 
Berufsorientierung für Jugendliche

Mit dem Start des vierjährigen Projektes 
mach Grün! Zukunft in Deiner Hand kön-
nen wir unser Engagement für eine Grüne 
Berufswahl und nachhaltiges Handeln in 
Ausbildung und Beruf bei Jugendlichen 
fortsetzen. Gemeinsam mit unseren Part-
nern UnternehmensGrün - Bundesverband 
der Grünen Wirtschaft e.V., IZT - Institut 
für Zukunftsstudien und Technologiebe-
wertung gGmbH, VSB -  gemeinnützige 
GmbH vermitteln | schulen | beraten  und 
ZebiO - Zentrum für Bioenergie Oberberg 
e.V. werden wir das Format der erlebnis-
orientierten Workcamps zur beruflichen 
Orientierung weiterentwickeln. Neu im 
Vergleich zum Vorgängerprojekt ist der 
Fokus auf Handwerksberufe und ihre 
Möglichkeiten bei der Gestaltung einer 
nachhaltigen Zukunft.  

Heute kommt kaum ein Lebensbereich 
ohne die vielen Produkte und Dienst-
leistungen der über 100 Handwerksbe-
rufe aus. Wie wir wohnen, uns kleiden, 
fortbewegen oder feiern wird durch 

Martina Bergk

Was wäre, wenn wir aufhören all unser Wissen zu Ursachen und Folgen des Klimawandels zu 
ignorieren und gemeinsam eine klima- und gendergerechte Gesellschaft gestalten?
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Handwerker*innen mitgestaltet, selbst 
in Sport und Medizin geht es nicht ohne 
Handwerk. So sind Handwerker*innen 
wichtige „influencer*innen“ unseres Le-
bens, die aber leider nur wenig präsent 
sind bei Jugendlichen. Aber Handwerk 
kann noch mehr. Angekommen an den 
planetaren Grenzen der Erde brauchen 
wir neue Lösungen für den Umgang mit 
Rohstoffen, Energie und Wasser und Ideen 
für eine gerechtere Wirtschaftsweise. Das 
Handwerk bietet interessante Ansätze, de-
nen die Jugendlichen in den Workcamps 
nachgehen: Reparieren statt Wegwerfen, 
Recyceln statt Neukaufen, Regionalität 
und kurze Wege, faire Arbeitsbedingungen 
sind einige davon. Moderne Handwerksbe-
triebe stellen sich zunehmend nachhaltiger 
auf, beziehen Rohstoffe mit geringen Um-
weltauswirkungen oder entwickeln selbst 
nachhaltige Produkte. Trotzdem werden 
Handwerksberufe von Jugendlichen un-
terdurchschnittlich schlecht bewertet. Eine 
Berufswahl im Handwerk erscheint ihnen 
eher als „letzte Chance“ denn als „erste 
Wahl“ und 70% halten das soziale Ansehen 

von Handwerksberufen für niedrig. Das 
wollen wir ändern:

Den Kern unserer Workcamps bilden 
Aufgaben direkt aus der unternehme-
rischen Praxis, die die ökologischen He-
rausforderungen abbilden, vor denen das 
Handwerk heute steht. Die Jugendlichen 
entwickeln in Teams Lösungen und werden 
so zu „Akteuren auf Probe“ eines nachhal-
tigen Handwerks. Neben dem Empower-
ment der Jugendlichen sehen wir in den 
von Jugendlichen entwickelten Produkten 
oder Dienstleistungen wichtige Ergebnisse 
des Projektes. Sie werden als Ideensamm-
lung für eine nachhaltige Zukunft auf der 
Website des Projektes vorgestellt.

Konkret beschäftigten sich im ersten 
Berliner Herbstcamp 26 Jugendliche mit 
Handwerksberufen rund um nachhal-
tige Mobilität. In der Holzwerkstatt wur-
de gehämmert, geschraubt und gesägt, 
um Straßenmöbel zu bauen – als Antwort 
auf eine Fragestellung des Bezirksamtes 
Friedrichshain-Kreuzberg nach mobilen 
Straßenelementen für die Verkehrswende. 
In der Digitalwerkstatt konnten alle selbst 
digitale Ideen entwickeln, um die Wege 
der Bäckerei Domberger noch umwelt-
freundlicher zurückzulegen. Das Team in 
der 3D-Druckwerkstatt entwickelte Pro-
totypen mit 3D-Druckerzeugnissen rund 
um die Frage des Lastenradentwicklers 
sblocs, wie Fahrradfahren für mehr Men-
schen attraktiver gemacht werden kann. 
Hier entwickelten Mauro, Jannis und Lou-
is die Idee für rutschfeste Auflagen für 
Fahrradpedale: „Bei Regenwetter rutschen 
Fahrradfahrer*innen leicht von ihrem 
Fahrradpedal ab. Dies macht Radfahren 
gefährlicher und Radfahrer*innen unsi-
cher. Das Fahrrad muss aber ein Ort sein, 
auf dem sich Menschen wohlfühlen, damit 
sie anstatt mit dem Auto lieber mit dem 
Fahrrad fahren. Unser Lösungsansatz ist, 
dass Pedale mit Antirutschaufsätzen, un-
serem „Pedalo“ ausgestattet werden. „Pe-
dalos“ können von den Kund*innen selbst 
designt werden, sodass sie zu ihrem Fahr-
rad und ihrem eigenen Style passen. Wir 
wollen insbesondere Radsportler*innen  
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ansprechen, aber auch alle anderen Men-
schen, die bei Regenwetter bisher lieber ein 
anderes Transportmittel gewählt haben!“

Themenschwerpunkt: Zero Waste 

Gleich mit vier Projekten setzten wir uns 
2019 für Kreislaufwirtschaft und Abfallver-
meidung ein und unterstützten sowohl das 
Zero Waste-Leitbild Berlins als auch die 
Sauberkeit in der Stadt. Besonders wichtig 
ist uns dabei aber der Beitrag von Abfall-
vermeidung zu Klimaschutz und Nach-
haltiger Entwicklung. 2019 lag der Earth 
Overshoot Day auf dem 29. Juli. Das ist 
der Tag des Jahres, ab dem die Nachfrage 
nach natürlichen Ressourcen die Kapazität 
der Erde zur Reproduktion in diesem Jahr 
übersteigt. Um hier ins Gleichgewicht zu 
kommen, müssen wir unser Konsumver-
halten und den Umgang mit Ressourcen 
grundlegend neu gestalten und uns immer 
wieder kritisch die Suffizienzfrage stellen: 
„Brauchen wir das wirklich?“ Nur so kön-
nen die klimaschädigende Produktion und 
Entsorgung immer neuer Güter drastisch 
reduziert werden.

Hinzukommt, dass Müll als Symbol un-
serer Wegwerf- und Konsumgesellschaft 
zunehmend das Stadtbild prägt: Plastik-
flaschen, Papier, zertretene Einweg-Kaffee-
becher‚ illegal abgelegter Sperrmüll. Ver-
schärft wird diese Situation zunehmend 
durch Verpackungen aus dem Takeaway- 
und To Go-Konsum, die die Mülleimer 
kaum noch fassen. Bundesweit fallen laut 
NABU bereits 280.000 Tonnen Takeaway-
Müll jährlich an, Tendenz steigend. 

Unsere Projekte zu dem Thema setzen 
auf mehreren Ebenen an: Sensibilisierung 
und (Wieder)-Wahrnehmung des Abfalls, 
Information und Aufklärung zu Alterna-
tiven, Aufbau von unterstützenden Struk-
turen und Stärkung von Akteuren sowie 
politische Arbeit und Vernetzung. 

Ein gelungenes Beispiel für Sensibilisie-
rung ist unsere Mitmach-Kampagne „Span-
dauer Flecken“. Auch 2019 machte sie die 
Spandauer*innen auf die Müllproblematik 
in ihren Kiezen durch Sprayaktionen auf-

merksam und lud zum Besprayen des im 
öffentlichen Raum liegenden Mülls ein. Die 
mit buntem (Bio)Kreidespray markierten 
Müllteile und Kippen zeigten das Ausmaß 
der Vermüllung deutlich und schufen Re-
deanlässe mit den Anwohnenden.

Die Kampagne wurde im Vergleich zum 
Vorjahr auf weitere Quartiere ausgeweitet. 
Es haben sich 9 Stadtteile und über 20 en-
gagierte Partner beteiligt. Insgesamt haben 
vom 8. bis 16. Mai 28 Aktionen auf Straßen, 
Plätzen oder Parks in Spandau stattgefun-
den. 215 Personen besprühten 202 qm Müll.

Ein weiteres Feld für unnötige Ressour-
cenverschwendung sind verlassene und 
kaputte Fahrräder. Sie stehen im öffent-
lichen Raum oder in Hausfluren und auf 
Höfen. Nicht selten behindern sie den 
Verkehr oder stellen sogar ein Sicherheits-
risiko dar. Auch in den Kellern mancher 
privaten Haushalte lagern solche „Schät-
ze“. Je länger sie stehen, umso repara-
turbedürftiger werden sie und sind am 
Ende nur noch zur Entsorgung geeignet. 
Deshalb entwickelten und erprobten wir 
im Auftrag der KlimaWerkstatt Spandau 
und in Kooperation mit der gemeinnüt-
zigen Qualifizierungsgesellschaft für Um-
weltschutz, Bildung und Integration mbH 
C.U.B.A ein sinnvolles Recyclingkonzept 
für diese Fahrräder. Um eine bezirksweite 
Sammlung zu ermöglichen, wurden meh-
rere Sammelstellen im Bezirk eingerichtet. 
Zusätzlich konnten Fahrräder bei öffentli-
chen Veranstaltungen in Spandau abgege-
ben werden. Die gesammelten Fahrräder 
wurden von der C.U.B.A gGmbH abgeholt 
und in den betriebseigenen Werkstätten 
repariert. Mit Projektende wurden bereits 
über 70 Fahrräder gesammelt. Reparierte 
Fahrräder wurden an lokale Kindergärten 
und das Johannisstift Spandau gespen-
det. Mit einem örtlichen Frauenhaus wur-
den weitere Spenden vereinbart. Zudem 
ist es möglich, gegen Vorlage eines Ein-
kommensnachweises direkt bei C.U.B.A  
gGmbH eine Spende anzufragen. 

Besonders gefreut haben wir uns 2019 
über die positive Bewertung unseres  
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Antrags Klimaschutz is(s)t Mehrweg bei 
der Nationalen Klimaschutzinitiative.

Im August 2019 ist das Projekt mit un-
seren Verbundpartnern BUND Bremen 
e.V. und dem ECOLOG-Institut Hannover 
gestartet. Das Projekt möchte Mehrweg-
Takeaway-Angebote in der multikultu-
rellen Gastronomie in Berlin und Bremen 
beispielhaft etablieren. Es will darüber hin-
aus mit der Gründung des ersten bundes-
weiten Netzwerks zu „Essen in Mehrweg“, 
einem unabhängigen Informationsportal 
und überregionalen Aktionstagen ent-
scheidend zur Verbreitung der Mehrweg-
idee beim Außerhaus-Konsum beitragen. 

Als Organisation können wir mit dem 
Projekt unser Engagement der letzten Jah-
re für Mehrwegverpackungen erfolgreich 
fortsetzen und unsere Expertise ausbauen. 

Innovation Mehrwegkiste: Neben der 
Gewinnung der Gastronomieunterneh-
men für die Befüllung von Mehrwegge-
fäßen oder der Einführung eines Pfandsys-
tems ist es wichtig, parallel eine adäquate 
Nachfrage zu schaffen. Deshalb wurde die 
Mehrwegkiste entwickelt. Sie fokussiert 
Firmen, Vereine und Einrichtungen, deren 
Mitarbeiter*innen sich mittags Takeaway-
Essen holen. Mit der Mehrwegkiste wer-
den ihnen Mehrweggefäße in verschie-
denen Größen und für unterschiedliche 
Speisen leihweise zur Verfügung gestellt. 
So hat die Belegschaft immer Mehrweg-
gefäße zur Verfügung, kann „ungewöhn-
liche“ Gefäße und Verpackungen wie Piz-
zapackungen oder Wachspapier für Döner 
testen und neue Gewohnheiten einüben. 
Die Mitarbeitenden werden in einem Mini-
Info-Event wie einem Lunchtalk in die The-
matik eingeführt. Im Gegenzug zählen und 
dokumentieren sie die in Mehrweg- statt 
Einwegverpackungen gekauften Speisen 
und sparen so CO2.

Themenschwerpunkt: An den 
Klimawandel anpassen

Auch das Thema Klimawandelanpassung 
hat uns die letzten Jahre intensiv beglei-
tet. Im internationalen Kontext, in der 

Zusammenarbeit mit Frauen des globalen 
Südens spielt es schon lange eine wich-
tige und dringende Rolle. Mit unserem 
Projekt FAKT!, dass wir 2019 erfolgreich 
abgeschlossen haben, widmeten wir uns 
dem Thema erstmalig ganz lokal für Ber-
lin-Brandenburg. Denn der Klimawandel 
ist auch hier Fakt. Für Berlin erwarten wir 
das Klima von Toulouse und einen Anstieg 
der Jahresmittel-Temperatur um mind.  
3°C bis 2100 mit deutlicher Zunahme der 
Hitzetage, Trockenperioden, tropischen 
Nächte und Starkregen. Darauf müssen 
wir uns einstellen, auch um besonders vul-
nerable Bevölkerungsgruppen schützen zu 
können. Besonders betroffen vom Klima-

wandel sind die Branchen Bau-, Energie- 
und Wasserwirtschaft. Es geht z.B. darum,  
Gebäude und Installationen klimasicher 
zu gestalten, die Versorgungssicherheit 
und den Komfort für Nutzer*innen auch 
im Klimawandel zu gewährleisten oder 
auch die Fachkräfte selbst, z.B. bei der  
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Arbeit im Freien, zu schützen. Gleichzeitig 
gibt es auch Chancen, die es zu nutzen gilt: 
frostfreie Winter, mehr Bedarf an sommer-
lichem Wärmeschutz oder erhöhtes Forst-
wachstum. 

Mit der Entwicklung von drei modularen 
Blended-Learning Kursen, einer Role-Up- 
und Plakatausstellung, Kurzvideos und 
Hintergrundinformationen in enger Koo-
peration mit Wissenschaft und Praxis stellt 
das Projekt Aus- und Weiterbildner*innen 
Materialien zur Verfügung, um das The-
ma in ihren Angeboten aufzugreifen und 
die Fachkräfte auf diese große Herausfor-
derung praktisch vorzubereiten. Schon im 
Verlauf des Projektes war ein deutliches 
Anwachsen des Interesses am Thema und 
unseren Materialien spürbar. Wir gehen 
davon aus, dass dieses Thema in Zukunft 
noch mehr an Bedeutung gewinnt und 
freuen uns auf weitere Kooperationen und 
Herausforderungen. 

Themenschwerpunkt: ökologisch 
partizipative Stadtteilgestaltung 

Die direkte Klimaschutzarbeit mit Nach-
barschaften in Berliner Stadtteilen hat auch 
2019 unsere Arbeit im Umwelt- und Kli-

mapolitikbereich ge-
prägt und bereichert. 
Die Wirkkraft ge-
meinsam entwickelter 
lokaler Lösungen 
hat uns erneut über-
zeugt. So haben wir 
mit Bewohner*innen 
im Donaukiez in 
Neukölln im Projekt 
„Stadtteilgrün und 
Umweltgerechtigkeit“ 
mobile Pflanzenkästen 
zur Begrünung des 
Quartiers „auf die 
Straße gebracht“. Für 
einen richtigen Kiez-
garten wurden mit 
den Anwohnenden 
Ideen entwickelt und 
Baupläne erstellt. Das 

ist ein wichtiger Schritt im Quartier, in 
dem es keine einzige öffentliche Grünflä-
che gibt. Der öffentliche Freiraum ist vor 
allem der Straßenraum. Ein Großteil wird 
vom ruhenden Verkehr beansprucht. Ent-
sprechend liegen die meisten Umweltdaten 
im Umweltgerechtigkeitsatlas im negativen 
Bereich. Dazu kommt, dass ein hoher Anteil 
der Haushalte als ökonomisch benachtei-
ligt klassifiziert wird. Im Sinne der Um-
weltgerechtigkeitsdebatte ist sehr deutlich 
die doppelte Benachteiligung zu beobach-
ten, einerseits sozial-ökonomisch, anderer-
seits durch negative Umwelteinflüsse. Und, 
diese Mehrfachbelastung kann sich mit zu-
nehmenden Klimafolgen noch verschärfen, 
denn das Quartier weist eine hohe Vulnera-
bilität gegenüber Hitzebelastung und Stark- 
regenschäden aus. Dem versuchen wir 
durch unser Projekt entgegenzuwirken.

Mit unserem Projekt INLOVE (Initiative 
lokale Verkehrswende Friedenau) unter-
stützen wir 2019 Menschen rund um den 
Berliner Stadtteil Friedenau, ihre Ideen einer 
lokalen Mobilitätswende umzusetzen und 
zu erproben. Friedenau ist der am dichtes-
ten besiedelte Bezirk Berlins. 69% der Haus-
halte besitzen ein Auto. Allein die Parkflä-
che für diese ca. 5000 Autos entspricht mit 
72.000 m² ca. 10 Fußballfeldern. Doch diese 
Flächenungerechtigkeit ist nicht alles.

Aktuell stammen knapp 20% der Treib-
hausgase Deutschlands aus dem Verkehrs-
sektor. Damit sich das ändert, suchen wir 
mit den Kiezbewohner*innen nach lokalen 
Lösungen, meist von unten. Das Herzstück 
des Projektes sind unsere INLOVE-Kiezla-
bore. Hier realisieren Menschen zusammen 
klimafreundliche Verkehrs- und Mobilitäts- 
ideen, abgestimmt auf ihren Stadtteil. Die 
folgende Graphik zeigt die Grundstruktur 
der Kiezlabore. Für die Kiezlabore wurde 
eine eigene Methodik entwickelt. Sie ba-
siert auf Ansätzen des urban design thin-
king und verschiedenen partizipativen 
Kreativmethoden.

Ein weiteres wichtiges Element des Pro-
jektes sind die ‚Autofreien Aktionstage‘, 
mit denen wir die Möglichkeiten einer 
Wiederaneignung der Straße bewusst- 
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machen. Hier einige Impressionen von den 
Autofreien Aktionstagen 2019.

Themenschwerpunkt: Internationale 
Klimapolitik 

Durch unser Projekt Gender-Just Climate 
Action, gefördert von der GIZ, konnte eine 
Delegation von fünf Aktivistinnen* aus 
dem globalen Süden an der 25. Internati-
onalen Klimakonferenz in Madrid teilneh-
men. Die Frauen* bereiteten durch die Teil-
nahme an Webinaren und zwei Trainings 
in Madrid auf die Konferenz vor und konn-
ten so ihre Forderungen und Kenntnisse an 
unterschiedlichen Stellen einbringen, z.B. 
in bilateralen Treffen mit Delegierten, Teil-
nahme an Podien, Stellungnahmen, in Ak-
tionen und Interviews. Auch für uns selbst 
war die Arbeit mit den Aktivistinnen* 
wieder sehr bereichernd. Frauen* müssen 
gleichberechtigt an den Klimaverhand-
lungen vertreten sein. Wir brauchen ihre 
Kenntnisse und Bedürfnisse. 

Frauen*, die die Auswirkungen des Kli-
mawandels an vorderster Front miterle-
ben, auf den Klimaverhandlungen vertre-
ten sind, müssen gehört werden und ihre 
lokalen Kämpfe und Herausforderungen 
einbringen. Dafür setzten wir uns auch in 
der Koordination der Women und Gender 
Constituency ein. 

Yolène ist eine unserer Aktivistinnen von 
„Not without us!“ und Referentin am Con-
seil Coutumier von Djubea Kapumë in Neu 
Kaledonien. Ihre Teilnahme an der COP25 
erlaubt es ihr, die Basis für Aktionen gegen 
die Diskriminierung indigener Frauen zu 
legen, die in besonders hohem Maße von 
Femiziden betroffen sind. Vor dem Hinter-
grund, dass Frauen den Atem des Lebens 
tragen und das Wissen der Vorfahren und 
über die Anpassung an den Klimawandel 
weitergeben, ist sie besorgt über einen all-
gemeinen Mangel an Bewusstsein, sowohl 
in Bezug auf Menschenrechte als auch auf 
ihre sozialen und wirtschaftlichen Rechte. 
„Der mangelnde Schutz unserer Grund-
rechte und die mangelnde Verbesserung 
der Geschlechtergerechtigkeit wirken sich 

auf unser Handeln als Mütter, Töchter, und 
angesichts der Klimakrise aus.“

2019 war das Jahr globaler Klimapro-
teste. In vorher nicht gekanntem Maße hat 
sich die junge Generation für einen ambi-
tionierten Klimaschutz und das mensch-
liche (Über-) Leben auf der Erde eingesetzt. 
Viele folgten ihnen, auch Kolleg*innen auf 
der Fridays for Future-Demo im September 
2019. Im Gegensatz dazu haben politische 
Entscheidungsträger*innen und Regie-
rungen weltweit die Bedrohung durch den 
Klimawandel weiter ignoriert und die 25. 
Weltklimakonferenz in Madrid ging wei-
testgehend ergebnislos zu Ende. Damit 
auf der politischen Tagesordnung wieder 
ambitionierter Klimaschutz, verbunden 
mit Umwelt- und Gendergerechtigkeit 
steht, setzte sich LIFE z.B. als Mitglied der 
Klima Allianz Deutschland und des Akti-
onsbündnisses für Klimaschutz auch 2019 
aktiv ein und wird das weiter tun. Mit un-
serem Klausurtag zum Klimaschutz been-
deten wir das Jahr mit einer Innenschau zu 
diesem wichtigen Thema und haben uns 
auch organisationsintern Einiges vorge-
nommen.
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Wir bedanken uns sehr herzlich bei all unseren Förder*innen und Partner*innen für das Vertrauen, das sie uns im 
Jahr 2019 entgegengebracht haben. Nicht alle werden in diesem Jahresbericht ausführlich gewürdigt. Ihr Beitrag 
ist dennoch entscheidend für den Erfolg unserer Arbeit.

Förder*innen 2019



40

Partner*innen 2019
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